Die Expedition if auf der Serrenfirage Nr. 20. 


Freitag den 16. Juni 


Heute wird Nr. 47 des Beiblattes der Breslauer 
Glatz, Roſenberg. 


Inland. 


Berlin, 13. Juni. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht, dem Sergeanten San dow 
vom 24ſten Infanterle⸗Regiment und dem Wallmeiſter 
Jordan in Küſtrin das Allgemeine Ehrenzeichen zu 
verleihen; und den feitherigen Ober-Regicrungs-Rath, 
Freiherrn von Manteuffel zu Königsberg, zum Vice⸗ 
Präſidenten der Regierung zu Stettin zu ernennen. 


Abgereiſt: Se. Durchlaucht der Prinz Karl 
Biron von Kurland nach Frankfurt a. d. O.; der 
Biſchof von Kulm, Dr. Sedlag, nach Karlsbad; Se. 
Excellenz der Herzoglich Anhalt⸗Deſſauſche Wirkliche Ge: 
heime Rath und Regierungs⸗Präſident Dr. von Mor⸗ 
genſtern, nach Deſſau; der Herzoglich Sachſen⸗Ko⸗ 
burg⸗Gothaſche Ober⸗Hof⸗Marſchall von Wangen: 

he im, nach Gotha. 


* Berlin, 13. Juni. Es herrſcht jetzt in unſerer 
Hauptſtadt eine tiefe Stille, da der Hof nicht anweſend 
iſt, und ſehr viele Einwohner ſich bereits in die Bäder 
und auf Sommerrelſen begeben haben. In nächſter 
Woche (21. Juni) erwartet man jedoch bereits Ihre 

Majeſtäten wieder in Berlin, und um dieſelbe Zeit be⸗ 
ginnt auch der Wollmarkt, welcher viele tauſend Fremde 
nach Berlin zu führen pflegt. Die ſanguiniſchen Hoff⸗ 
nungen, welche man beim Beginn des Frühjahrs für 
die Wollproduzenten hegte, ſcheinen ſehr herabgeſtimmt 

zu ſein, und die hieſigen Wollhändler würden es ſchon 
für ein günftiges Reſultat erachten, wenn fie diesmal 
die nämlichen Preiſe erhielten, welche fie im verfloſſe⸗ 


nen Jahre erhalten haben. — Die „Medea“ des 


Euripides ſoll gleich nach der Rückkehr Ihrer Ma: 
jeſtäten im neuen Palais zu Potsdam zum erſten 
Mal zur Aufführung kommen. Der General⸗ 
Muſikdirektor Meyerbeer wird noch vor ſeiner Som⸗ 
merreiſe nach Paris die Opern „Fauſt“ von Spohr 


und „der fliegende Holländer“ von Wagner, welche 


bereits unter feiner Leitung einſtudirt werden, zur Auf⸗ 
führung bringen. Meperbeer's Eifer, mit welchem er 
ſeinem Berufe vorſteht, findet allgemeine Anerkennung. 
— Die regneriſche Witterung dauert in hiefiger Umge⸗ 
gend fort; ſie iſt zwar der Vegetatſon im ſandigen Erd⸗ 
reiche außerordentlich günſtig, dürfte aber auf die Dauer 

. dem niedrig gelegenen und ſonſt fruchtreichen Boden 
ſchädlich werden. 0 55 


(Offizielle Mittheilung.) In einem übrigens im ru⸗ 
higen Tone der Ueberzeugung geſchriebenen Artikel der 
Rhein⸗ und Mofel-Zeitung wird die Meinung geäußert, 
daß nach der Publikation des neuen Strafgeſetzbuches 
in jedem Landgerichtsbezirke jährlich vielleicht nur Ein 
dat Competenz der Geſchwornen⸗Gerichte gehöriger Fall 
vorkommen würde, woraus ſich dann ſpäter von ſelbſt 
die Nothwendigkeit ergeben dürfte, im Intereſſe der 
Rechtspflege dies Inſtitut überhaupt aufzuheben. Dieſe 
Behauptung bedarf der Widerlegung. Nach dem Ent⸗ 
wurf des Competenz⸗Geſetzes gehören, mit Ansnahme 
der Staats⸗Verbrechen, alle Verbrechen vor die Ge⸗ 
ſchwornen Gerichte, wegen deren möglicherweiſe auf eine 
höhere als fünfjährige Freiheitsſtrafe erkannt werden 
ann, in denen alſo das geſetzliche Straf⸗Maximum 
nicht auf eine höchſtens fünfjährige Freiheſtsſtrafe be⸗ 
ſchränkt iſt, ſondern über dieſes Maß hinausgeht. Es 
gehören alſo namentlich die vielen Fälle zur Entſchei⸗ 

. ung der Geſchwornen⸗Gerichte, in welchen das Geſetz 
ine zwei bis zehnjährige, oder eine fünf⸗ bis fünfzehn⸗ 
üühre Freiheltsſtrafe angeordnet hat, da ja in allen die⸗ 
en Fällen möglicherweiſe auf eine höhere als fünfjährige 


vn & 


Zeitung, 


Freiheitsſtrafe erkannt werden kann. Geht man nun 
mit Rückſicht auf dieſe Grundſätze die einzelnen Straf⸗ 
Beſtimmungen des Entwurfs durch, ſo ergiebt ſich, daß 
alle irgend ſchwere Vergehungen wider das Leben und 
die Geſundheit, wider die Freihlit, wider die Sittlichkeit 
und wider das Vermögen, ingleichen die ſchweren Fälle 
des Duells, ſo wie die ſchweren gemeingefährlichen Ver⸗ 
brechen, wie Brandſtiftung, Ueberſchwemmung u. ſ. w. 
vor die Geſchwornen⸗Gerichte gehören. Von den Ver⸗ 
brechen wider das Eigenthum ſind es insbeſondere die 
Fälle des ſchweren Diebſtahls, wie z. B. der Diebſtahl 
mittelſt Einſteigens, Einbruchs oder Nachſchlüſſel ($ 407), 
der Diebſtahl mittelſt Gewalt an Perſonen oder mit 
anderen Worten der Raub (§ 437), die ſchweren Fälle 
der Erpreſſung (§ 443), die Münzverbrechen (F 457), 
die qualificirte Fälſchung ($ 465) und der betrügeriſche 
Bankerutt (§ 481), welche der Competenz der Geſchwor⸗ 
nen⸗Gerichte unterworfen ſind. Sogar der einfache 
Diebſtal, die Unterſchlagung, der Betrug und die ein⸗ 
fache Fälſchung gehören vor die Geſchwornen⸗ Gerichte, 
wenn der Angeſchuldigte wegen dieſer Verbrechen ſich 
im dritten Rückfalle befindet (§ 415, 427, 451, 467). 
Bei dieſer Lage der Sache ſind wir der Meinung, daß 
die Competenz der Geſchwornen⸗Gerichte in der Folge 


eher vermehrt, als vermindert werden dürfte. — Auf die 


übrigen, in dem Artikel enthaltenen Bemerkungen in 
Betreff der Competenz der Rheiniſchen Gerichte nach 
Erſcheinen des neuen Strafgeſetzbuchs werden wir ſpä⸗ 
ter zurückkommen. 5 (Trier. 3.) 


Auf außerordentlichem Wege iſt hier die Nachricht 
eingegangen, daß die in Schwerin verſammelten Land⸗ 
ſtände am 12. d. die Propofitionen der Regierung, die 
Anlage der Eiſenbahn⸗ Verbindung zwiſchen 
Berlin und Hamburg betreffend, mit der anſehnli⸗ 
chen Majorität von 145 gegen 17 Stimmen ange⸗ 
nommen haben. (Berl. N.) 


Stettin, den 12. Juni, Zu unſerm, kalendermä⸗ 
ßig am 16ten d. M., beginnenden Wollmarkte, tra⸗ 
fen geſtern die erſten Zufuhren ein und halten ſolche 
heute an. Auch haben ſich bereits viele Käufer einge- 
funden, und würde das Geſchäft ſicherlich ſchon lebhaft 
begonnen haben, wenn nicht ſeit geſtern ſtark regnigtes 
Wetter eingetreten wäre, wodurch das Oeffnen der Woll⸗ 
ſäcke im Freien und das Beſehen der Wolle behindert 
wird. Einſtweilen ſoll erſt ein Poſten guter Mittelwolle 
bereits verkauft worden ſein, und zwar zu einem, um 
eine Kleinigkeit höheren Preiſe, als der im vorigen 
Jahre dafür bezahlte. — Wie man aus Landsberg 
vernimmt, iſt der dort abgehaltene Wollmarkt ziemlich 
raſch beendigt worden.“ Das zugeführte Quantum war 
geringer, als das der früheren Märkte. Käufer wollten 
nicht über vorigjährige Preiſe bewilligen, und iſt theil⸗ 
weiſe zu dieſen gekauft, theilweiſe aber bis 2½ à 3 Thlr. 
pr. Centner mehr bezahlt worden. (Berl. 3.) 


Stettin, 13. Juni. Se. Majeſtät der König 
wohnten geſtern dem Gottesdienſte mit der in die St. 
Johanniskirche eingepfarrten Garniſon⸗Gemeinde bei, hiel⸗ 
ten dann die Parade ab und geruhten darauf, große 
Mittagstafel zu geben, wozu die Notabilitäten vom Miz 
litair und Civll zugezogen zu werden die Ehre hatten. 
Nachmittags gegen 5 Uhr machten Se. Königl. Maje⸗ 
ftät auf dem reich geſchmückten Schleppſchiff „Boruſſia“ 
des mit den Muſik⸗ Chören der Garnifon beſetzten 
Dampfſchiffes „Matador“, von noch 5 andern hier be⸗ 
findlichen Dampfſchiffen begleitet, eine faſt zwei Meilen 
lange Spazierfahrt auf der Oder. Sämmtliche auf die⸗ 


Schleſiſche Chronik. 


„Schleſiſche Ehronik“, ausgegeben. Inhalt: Korreſpondenz aus Liegnitz, Sprottau⸗ Görlitz, Stroppen, 
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ſem Strome liegenden Fahrzeuge flaggten und waren 
feſtlich geſchmückt und eben ſo wie die angrenzenden 
Ufer mit Tauſenden von Bewohnern Stettins und ſei⸗ 
nir Umgebung beſetzt, welche den geliebten Landesvater 
mit einem Hurrah, begleitet vom Donner der hier und 
da aufgeſtellten Kanonen, begrüßten. Leider war das 
Wetter dieſer Fahrt nicht günſtig, denn ein ziemlich ſtar⸗ 
kes Gewitter mit heftigem, lange anhaltenden Platzregen 
trübte die Freude. Bei der Rückfahrt klärte ſich indeß 
das Wetter auf und kein Tropfen Regen ſtörte mehr 
die allgemeine Luſt. Bei dem Dorfe Gotzlow legten 
ſämmtliche Dampfſchiffe an; Se. Majeſtät geruhten, 
einer Allergnädigſt angenommenen Einladung der hleſi⸗ 
gen Kaufmannſchaft zufolge, ſich zu Wagen nach dem 
unweit entlegenen Juloberge zu begeben, welcher ſeit un⸗ 
gefähr Jahresfriſt zu einem der reizendſten Parks in 
der Umgegend Stettins umgeſchaffen, eine weitumfaſ⸗ 
ſende Fernſicht gewährt. Dort nahmen Allerhöchſtdie⸗ 
ſelben unter einem brillant dekorirten Zelte die Bewir- 
thung der Kaufmannſchaft mit einem Thee huldrelchſt 
an. Nach einem etwa dreivierlelſtündigen Aufenthalte 
ſetzten Se. Majeſtät die Rückfahrt auf der „Boruſſta“ 
bis zu dem Dorfe Frauendorf fort, wo die hieſigen 
Handlungsgehülfen ihr jährliches Vogelſchießen begingen. 


Se. Königl. Majeſtät geruhten auch hier die Landung 


zu befehlen und, von einer rauſchenden Muſik, Kano⸗ 
nendonner, dem neuen und alten Schützen⸗König und 
von den Fahnenträgern der Gilde mit geſchwenkten Fah⸗ 

nen empfangen, durch ein Spalier der Schützen gelei⸗ 
tet, das Königszelt mit Allerhöchſtihrer Gegenwart zu 

beglücken. Gleichfalls hatten Se. Majeſtät die Gnade, 

in dem ehrerbietigſt überreichten großen Pokale der 

Schützen⸗Geſellſchaft den präſentirten Ehrenwein anzu⸗ 

nehmen und mit eben ſo erhebenden als herzlichen Wor⸗ 

ten Allerhöchſtihre huldreiche Theilnahme an dem Gedei⸗ 

hen des Inſtituts und dem damit verbundenen Volks⸗ 

feſte auszuſprechen. Eben fo thaten Se. Majeftät eis 

nige Schüſſe mit der Büchſe nach dem noch auf der 

Stange befindlichen Wettvogel, worauf Allerhöchſtdieſel⸗ 

ben in der obengedachten Weſſe und unter gleichem Ju⸗ 

bel zurückgeleitet, wiederum an Bord gingen und bei an⸗ 

brechender Dunkelheit in der Stadt ankamen. Es war 

ein ſtolzer, begeiſternder Anblick: das Dahineilen der ge⸗ 

ſchmückten und gedrängt beſetzten Dampfſchiffe auf dem 

wogenden Fluſſe; die zahlloſe Menge derer, welche den 

geliebten König zu ſehen herbeigeſtrömt waren; das freu⸗ 

dige Hurrahrufen, geſteigert durch die herablaſſenden Be⸗ 

grüßungen Sr. Majeſtät des Königs, durch anhaltendes 

Winken mit dem Taſchentuche vom Schiffe aus, durch 

freundliche Worte und Zeichen des Dankes an den ver⸗ 

ſchiedenen Landungspunkten. Aber was dem gefühlvol⸗ 

len Herzen Se. Majeftät gewiß eine eben fo große Ges 

nugthuung gewährt haben wird, als die vielen Beweiſe 
der Anhänglichkeit und treuen Geſinnung iſt, daß fo 

weit bis jetzt bekannt, auch nicht ein Unfall von Be⸗ 

deutung den Tag getrübt hat, der als ein hoher Freu⸗ 

dentag ſtets in unſerem Gedächtniſſe fortleben wird.“ 

: = (Staatsztg.) 


Vom Rhein, im Juni. Unter den an einen hohen 
rheiniſchen Landtag eingegangenen Petitionen findet ſich 
auch eine, welche das Gehalt der Gym naſiallehrer 
auf die Summe von 7 — 800 Thalern jährlich bean⸗ 
tragt. So ſachgemäß und beachtungswerth elne ſolche 
Vorſtellung iſt, da der ſtudirte Schulmann bei ſeinem 
mühevollen, eine ſo hohe Verantwortung involvirenden 
Berufe, hinſichtlich ſeines amtlichen Einkommens gegen 
den übrigen Beamtenſtand bei Weitem zurückſteht, ſo 
würde dennoch, wenn der Antrag, wie kaum zu bezwei⸗ 


feln, bei unſerem welfen, alle Lebensverhältniſſe über⸗ 


ſchauenden Monarchen huldvolle Berückſichtigung findet, 
der Uebelſtand nur illuſoriſch gehoben fein. Durch den 
Umſtand, daß der angehende Schulmann ein ſogenann⸗ 
tes Probejahr abzuhalten genöthigt iſt, hat ſich nämlich 
eine, in keinem andern Fache gekannte, ganz eigene 
Praxis gebildet; indem der Gymnaſiallehrer, wenn er 
allen geſetzlichen Anforderungen genügt, eiſt lange Jahre 
interimiſtiſch, einſtweilen, kommiſſariſch, proviſoriſch „be⸗ 
ſchäftigt! oder ihm, wenn er Glück hat, die „Wahr⸗ 
nehmung“ der erledigten Stelle, auf welche er nach An⸗ 
ciennität und Befähigung geſetzliche Anſprüche zu haben 
wähnt, auf „Widerruf, reſp. Kündigung“ vorläufig über⸗ 
tragen, oder er endlich „falls der dortige Direktor darauf 
anträgt“ mit halbem Gehalte proviſoriſch angeſtellt wird; 
eine Maßregel, wodurch der Gymnaſiallehrer möglichſt 
ſein Leben lang von purer Willkür abhängig und zum 
Perſonalunterthan ſeines unmittelbaren Vorgeſetzten wird, 
da er nie erfährt, wann denn eigentlich zu einer wirk⸗ 
lichen Anſtellung oder Beförderung geſetzlich an ihn die 
Reihe kommt. Bevor dieſem Uebelſtande Einhalt ge: 
than, würden dennoch ſehr wenige das Glück haben, 
ſich des von Sr. Majeſtät dem Könige dem ſtudirten 
Schulmanne beſtimmten vollen Gehaltes zu erfreuen. 

8 x (Köln. Ztg.) 


Deut ſchlan d. 


Vom Main, 8. Zuni, So eben vernehmen wir, 
daß der amerikaniſche Staats⸗Secretair, Hr. Webſter, 
den Auftrag hat, auf ſeiner außerordentlichen Miſſion 
nach Europa die commerciellen Unterhandlungen mit dem 
Zollverein auf die eine oder andere Weiſe zum Schluſſe 
zu bringen. 
die definitive Erledigung der amerikaniſchen Tarif⸗Frage 
abhängen. Ob Hr. Webſter ſich ſelbſt nach Berlin be⸗ 
geben, oder ob Hr. Wheaton zu ihm nach London kom⸗ 
men wird, iſt bis jetzt noch nicht beſtimmt. 

(Köln. Ztg.) 

Hannover, 9. Juni. Magiſtrat und Bürgervor⸗ 
ſteher ſind durch Reſcript der Landdroſtei aufgefordert, 
am 13. d. zuſammenzutreten, um drei Kandidaten für 
das Stadtdirektorium zu wählen. An demſelben Tage 
wird auch die Wahl eines Senators an die Stelle des 
verſtorbenen Senators Deicke vorgenommen werden. Die 
Ernennung des Stadtdirektors aus den drei von den 
Stadtbehörden dem Miniſterium des Innern zu präſen⸗ 
tirenden Kandidaten wird wohl nicht durch den Kron— 


prinzen in Vertretung des Königs geſchehen, ſondern die 


Entſcheidung des Letzteren von London eingeholt werden 
müſſen. : (H. C.), 


Großbritannien. 


London, 6. Juni. Die Indiſche Poſt, welche uns 
die Nachricht von einem neuen Siege bringt und die 
unbeſtimmten Gerüchte über Sir C. Napier's Leben wi⸗ 
derlegt, hat keine Rechtfertigung von Lord Ellenborough's 
Politik in Sinde überbracht. Die Schlacht bei Mir⸗ 
pur fand eben ſo wie die frühere bei Miani gegen 
furchtbar überlegene Streitkräfte ſtatt, denn die Armee 
des Emirs, welche aus 20,000 Mann und 11 Kano⸗ 
nen beſtand, wurde von einem Britiſchen Corps, das 

nicht über 5000 Mann ſtark war (worunter nur e in 
Europäiſches Regiment), aus einer trefflichen Stellung 
mit großem Verluſte vertrieben und völlig geſchlagen. 
Dies Reſultat wird hauptſächlich der ausgezeichneten 
Britiſchen Artillerie, dem Geiſte des 22ſten Regiments 
und der Tapferkeit des Generals zugeſchrieben. In dem 
Kriege auf der Halbinſel war Charles Napfer's Unglück 


zum Sprichworte geworden und in Corunna ließ man 


ihn für todt liegen, da er auf dem dortigen Schlacht⸗ 
felde fünf Wunden empfangen hatte. Aber am Schluſſe 
ſeiner Laufbahn hat er noch das Glück gehabt, in einem 
Monat zwei regelmäßige Schlachten zu gewinnen und 
unverletzt aus dem mörderiſchen Feuer zu entkommen. 
Das 22ſte Regiment hat 148 Todte und 400 Ber: 
wundete. — Dieſe Ereigniſſe haben wahrſcheinlich den 
Widerſtand der Beludſchen für jetzt beendigt; aber die 
Engländer haben fie als ihre furchtbarſten Gegner ken⸗ 
nen gelernt, die ſie jemals in Aſien angetroffen, und es 


iſt nicht wenig bemerkenswerth, daß ſie nach einer ſol⸗ 


chen Niederlage, wle ſie am 17. Februar bei Miani 
erlitten, bereits am 24. März wieder 20,000 Mann 
aufſtellen konnten, um bei Mitpur eine neue Schlacht 
zu ſchlagen. — Die Verwaltung der Provinz, die fo 
plötzlich und auf fo ſummariſche Weife dem Britiſchen 
Reiche in Indien Hinzugefügt wurde, iſt ein Gegenſtand 
ernſtlicher Verlegenheſt. Lord Ellenborough hat befoh⸗ 
len, daß in Bombay von den in Hyderabad eroberten 
Kanonen ein Denkmal gegoſſen werden ſoll, das die 
Namen der Offiziere und Soldaten, die bei Miani ge: 
fochten haben, in zwei Sprachen enthalten ſoll. Da 
Niemand, weder in Indien noch in England, etwas 
von feinen unſterblichen Thoren wiſſen will, fo wird er 
nunmehr eine modernere Trophäe errichten. Aber die 
weit ernſtere Frage über die Beſitznahme und Verwal⸗ 
tung von Sinde iſt noch völlig unerledigt, und in gut 
unterrichteten Kreiſen iſt die Behauptung ausgeſprochen 
worden, Sinde werde das Irland von Indien werden. 
— Es fehlt hier in London keinesweges an Gelegen⸗ 
heit, ſich über dieſen Gegenſtand zu unterrichten; denn 


Von den Ergebniſſen feiner Sendung wird 


— 1 — 


der Major Outram, welcher am beften geeignet iſt, über 
Sinde und alle neueren Verhandlungen Auskunft zu ge⸗ 
ben, iſt im Mai hier angekommen. Ich vermuthe, daß 
er ſeine Berichte der Regierung vorgelegt hat. Er 
verwirft bekanntlich Lord Ellenborough's Politik, aber 
ſeitdem er ſich in England befindet, beobachtet er die 
ſtrengſte Zurückhaltung in dieſer Beziehung und geht 
eben deshalb wenig in Geſellſchaft. — Die Nachrich⸗ 
ten, welche ich erhalten habe, find, wie ich fürchte, ge⸗ 
nau. Es war keine Verrätherel von Seiten der Emire 
vorhanden — der ihnen vorgeſchlagene Traktat wurde, 
fo demüthigend er auch für fie war, am 12. Februar 
unterzeichnet; allein bald darauf wurden, auf Befehl des 
General⸗Gouverneurs, neue Forderungen an ſie gemacht. 
Der Major Outram, in den die Emire das größte Ver⸗ 
trauen ſetzten, war durchaus nicht im Stande, ihnen 
Schutz zu gewähren und es blieb ihnen nichts übrig, 
als Capitulation oder ein verzweifelter Widerſtand. Sie 
wählten den letzteren; aber ſo groß war die Achtung der 
Sinder gegen den Major Outram, daß fe ihn ſelbſt 
unter dieſen Umſtänden im Geheimen auf die freund⸗ 
ſchaftlichſte Weiſe warnen ließen, er möge ſich zurück⸗ 
ziehen. Und dennoch beſchuldigt der General: Gouver⸗ 
neur die Emire ausdrücklich des Verraths gegen den 
Major Outram. — Die ganze Angelegenheit ift noch 
in große Dunkelheit gehüllt; aber kein Theil derſelben 
iſt myſterlöſer, als die große Zurückhaltung, die man 
hier darüber beobachtet. In anderer Beziehung ſind die 
Nachrichten aus Indien nicht ſchlecht; die Unruhen in 
Chytul und Bundelkund find unbedeutend. (St.⸗Z.) 

London, 9. Juni. Zwei Ereigniſſe haben ſeit gez 
ſtern das Publikum und die Börſe in einige Aufregung 
verſetzt, ein leitender Artikel der Times und ein 
Mordanſchlag auf O'Connell. Jenen Artikel, 
der ſich geſtern in den Times fand, betrachtet man als 
einen miniſteriellen Verſuch, ausfindig zu machen, wie 
weit Zwangsmaaßregeln in Bezug auf Irland, insbe⸗ 
ſondere die Suspendirung der Habeas-Corpus-Acte 


und das Aufgebot der Miliz gegen die Repealers ſich 


des Beifalls der öffentlichen Meinung zu erfreuen ha⸗ 
ben werden. Die Times geben ſich nämlich das An⸗ 
ſehen, als ſeien fie nicht recht von der Wirkſamkeit der 
Mittel überzeugt, welche das Miniſterium bis jetzt gegen 
die Repeal⸗Agitation in Irland aufgeboten habe und 
fordern es auf, ſich den „loyalen Irländern“ unbedingt 
in die Arme zu werfen. Daß ein ſolcher Rath von 
Seiten der Times einige Beſorgniß erwecken mußte, 
iſt ſehr natürlich, denn unter dieſen ſogenannten loyalen 
Irländern find der Hauptſache nach die Orangiſten zu 
verſtehen, die Nachfolger der loyalen Irländer, welche 
zu Ende des vorigen Jahrhunderts von dem Aufſtande 
eines Theiles des iriſchen Landvolkes Veranlaſſung nah: 
men, unter dem Banner der Pſeudo⸗Loyalität ihr Ba: 
terland mit Sengen, Brennen und Morden helmzuſu⸗ 
chen und eine ſo ſcheußliche Erinnerung an ihre Untha⸗ 
ten zurückgelaſſen haben, daß wenn Sir Robert Peel, 
das Beiſpiel der damaligen britiſchen Regierung befol⸗ 
gend, von Neuem Irländer gegen ihre Landsleute unter 
die Waffen rufen wollte, der Bürgerkrieg mit allen ſei⸗ 
nen Schreckniſſen ſicher vor der Thür wäre. Der Ar⸗ 
tikel der Times, der geſtern die Conſols an der Börſe 
nicht unbedeutend weichen machte, hatte auch heute ſei⸗ 
nen Einfluß noch nicht ganz verloren, zumal da geſtern 
das Unterhaus wegen mangelnder Mitgliederzahl noch 
nicht wieder zuſammengetreten iſt und die Miniſter da⸗ 
her um eine Aufklärung über ihre wirklichen Abſichten 
nicht haben angegangen werden können. Inzwiſchen hat 
heute ein anerkannt miniſterielles Organ, der „Stan⸗ 
dard“, der ſchon geſtern die Zeitgemäßheit des Artikels 
der Times in Zweifel zog, das Publikum durch die 
Erklärung zu beruhigen geſucht, eines Theils, daß kein 
Grund vorhanden ſei, die Identität der Anſichten des 
Miniſteriums mit denen der Timis anzunehmen und 
andern Theils, daß, trotz aller in Irland vorherrſchenden 
Aufregung, das Land doch eben fo wenig wie der fried⸗ 
lichſte Theil von England ſelbſt „am Rande einer Re⸗ 
volution ſei“, wie Einige behaupten wollen. Nach dem 
„Standard“ wäre die Haupturſache der Aufregung in 
Irland nur der Widerhall, den O'Connells und der 
katholiſchen Geiſtlichkeit Verſuche, ſich wichtig zu ma⸗ 
chen, in der Preſſe gefunden haben. — Was das zweite 
der oben erwähnten Ereigniſſe, den Mordanſchlag auf 
O'Connell, betrifft, fo herrſcht darüber noch großes Dun⸗ 
kel. Aus den heutigen Abendblättern erſieht man indeß, 
daß ſchon vorgeſtern von Seiten des Miniſters des In⸗ 
nern dem vorfißenden Polizeirichter in dem Polizei⸗ 
Bureau von Bow⸗Street der Auftrag zugegangen iſt, 
einen Verhaftsbefehl gegen einen gewiſſen Mayne zu 
erlaſſen, der in einem Briefe an Sir James Graham 
demſelben angeboten haben ſoll, O'Connell gegen Be⸗ 
zahlung einer gewiſſen Geldſumme zu erſchießen. Mayne, 
ein Advokat, wie es heißt, iſt geſtern in Glouceſter ver⸗ 
haftet, hier eingebracht und heute in dem Bureau des 
Miniſters des Innern ins Verhör genommen worden. 
Um 2% Uhr befand ſich Mayne noch in dem Bureau, 
man will indeß wiſſen, er werde gegen hohe Caution 
freigelaffen werden. — Aus Irland, wohin noch im⸗ 
mer neue Schiffe und Truppen geſchickt werden, wird 
nichts gemeldet, was auf einen veränderten Zuſtand der 
Dinge ſchließen läßt. Die Wachſamkeit der Behörden 


* 


battirt. 


in Dublin iſt neulich durch ein falſches Gerücht 
von einem in Waterford ausgebrochenen Aufſtande au 
die Probe geſtellt worden. Ohne Verzug wurde ein 


Dampfſchiff mit Truppen dahin abgeſandt, das indeß, 


da es Alles ruhig fand, unverwellt zurückkehrte; man 
man glaubt, daß die falſche Nachricht abſichtlich ausge⸗ 
ſprengt worden iſt. In Carrickmacros hat am Öten ein 
Tumult ſtattgehabt, der indeß nicht in den Repeal⸗Um⸗ 
trieben feinen Urſprung hatte. Die Aufruhr⸗Akte wurde 
verleſen und als das Volk ſich dennoch nicht zerſtreuete 
erhielt die Polizei Befehl, Feuer zu geben; das Volk 
entfloh darauf mit Hinterlaſſung mehrerer Todten und 
Verwundeten. — In einer in Dublin am 6. d. M. 
gehaltenen Repeal⸗Verſammlung hat O'Connell eine 


lange Ad reſſe an das Volk von Irland verleſen, in 


welcher er die Ausführung der Repeal, d. h. über die 
Wiedereinführung eines iriſchen Parlamentes feine An, 
ſichten etwas genauer als bisher entwickelt. Am fit 
genden Tage begab er ſich nach Kilkenny, um eine neu 
Rundreiſe zu Gunſten der Repeal zu beginnen. 

Im Parlamente kam am 9. d. M. nicht, wie man 
vielleicht hätte erwarten dürfen, die von den Miniftern 
in Bezug auf Irland befolgte Politik im Allgemeinen 
zur Sprache, wiewohl über mehrere einzelne Vorfälle, 
wie die noch immer fortdauernde Entlaſſung von Frie 
densrichtern, die Unruhen in Dungannon u. ſ. w. Er⸗ 
klärung verlangt und gegeben wurde. — Im Ober⸗ 
hauſe nahm der König von Hannover als Herzog 
von Cumberland feinen Sitz ein. In beiden Häuſern 
wurde eine Botſchaft der Königin, wegen einer 
der Prinzeſſin Auguſte von Cambridge bei ihrer Ver⸗ 
mählung zu bewilligenden Appanage eingebracht, 
Unterhauſe ging die „Canada⸗Corn⸗Bill“ durch die 
Comité, dann beſchäftigte ſich daſſelbe mit der irſſchen 
Armen⸗Bill. — Der General Sir Charles Napier 
iſt für ſeine Waffenthaten in Seinde zum Oberſt⸗Inha⸗ 
ber des 97ſten Regiments ernannt worden. N 

i (H. Börſen⸗Halle,) 
Frankreich. f 

Paris, 9. Juni. In der heutigen Sitzung der 
Deputirtenkammet wurde der Kredit von 5,900,000 
Fr. für die Franzöfiſchen Beſitzungen in Oceanien de⸗ 
Herr Bolſſy von Anglas ſpricht gegen das 
Algier koſte Frankreich ſchon genug Geld und 
Blut. Herr Chaſſeloup⸗Laubat unterſtützt den 
Entwurf. Herr von Lafteyrie greift das Projekt in 
jeder Beziehung an. — Nach Herrn von Laſteyrie nahm 
Herr Lacoſte zu Gunſten des Regierungsentwurfes das 
Wort. Bei Abgang der Poſt dauert die Sitzung fort, 
— Sämmtliche Berichte aus Spanien beruhen auf 
Vermuthungen. So viel iſt gewiß, daß es im nördli⸗ 
chen Spanien ſehr ruhig ausſieht und durchaus keine 
Urſache vorhanden zu ſein ſcheint zu Erregung von 
Unruhen. (f. Spanien.) 

Metz, 6. Juni. Es wurden neulich hieſige Ju⸗ 
den, welche andern ihrer Glaubensgenoſſen Zahlungen 
ſtreitig gemacht hatten, vor Gericht dazu aufgefordert, 
einen Eid abzulegen, und zwar in der Synagoge, more 
judaico, in Beiſein eines Rabbiners, weill, wie das 
Urtheil ſagte, die Eidesleiſtung eine relfgiöſe Handlung 
ſei. Kaum war der Großrabbiner offiziell davon in 
Kenntniß geſetzt, als er ſich auch dagegen erklärte, und 
bemerkte, daß die einfache Bejahung (affirmation) oder 
der vorgefchriebene gewöhnliche Eid vom Standpunkte 
der jüdiſchen Religion ſowohl als von dem der allgemel⸗ 
nen Moral aus betrachtet, eben ſo ſehr binde, als der 
mit Ceremonien begleitete, und daß er ſogar befürchten 
müſſe, das Gewiſſen der Gläubigen — irre zu leiten, 
weil ſolches zum Glauben veranlaſſen könnte, der nicht 
ceremonielle Eid. ſei weniger heilig. Allein das Gericht 
nahm keine Notiz davon und citirte den I, Juni Rab 
biner und Juden, damit die Ceremonie im Gerichts⸗ 
ſaale Statt habe. Der Zulauf war außerordentlich, 
alles wollte die jüdiſche Ceremonie des Schwurs mit an⸗ 
ſehen, aber im Augenblick, wo dieſelbe vorgeführt wer⸗ 
den ſollte, erklärte die andere Partei, ſie wolle lieber 
ihr Geld verlieren, als zur Beeinträchtigung der gericht⸗ 
lichen Formen und des Prinzips der Gleichheit vor dem 
Geſetze Anlaß geben und — man ging wieder nach 
Haufe, , (Tr. 8) 

1 S pan i e u. 

Der Semaphore von Marſeille berichtet von Bar; 
celona vom 3., daß Sevilla und Jaen verſucht haben, 
ſich aufzulehnen, allein die Inſurgenten bald wieder zu 
Paaren getrieben wurden. Murcia, Alfeante und Kar⸗ 
thagena ſollen in offenem Aufruhr begriffen fein. Obriſt 
Prim lagert mit 2000 Mann Fußvolk und 4 Stüc 
Geſchütz an dem Fluß von Tarragona er hofft die 
Stadt zu nehmen. Die Beſatzung von Mataro fol ſich 
aufgelehnt haben. Die revolutionaire Junta von Reus 
machte am 31. eine andere Proklamation bekannt, alle 
Einwohner der Provinz zu den Waffen rufend. % 
villa, Granada und Malaga werden als ſtets im Auf 
ruhr angeſehen. — Direkte Nachrichten aus Madrid 
vom 3. beftätigen vorſtehenden Bericht, der ſehr über 
trieben zu ſcheint, durchaus nicht, ſondern ſtellen viel 
mehr auch den Süden als ziemlich beruhigt dar. Wahr⸗ 
ſcheinlich haben in den einzelnen Städten Bewegund 
Statt gefunden, die jedoch nicht in Aufruhr ausgearte 


Projekt. 
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Im 


ind» 


igkeit von demſelben proklamiren. Der Moniteur Pa⸗ 
riſun meldet: „Ein neuer Aufſtand ift zu Malaga aus⸗ 
ebrochen; die Junta iſt geändert, der Intendant er⸗ 
mordet worden. Zu Granada dauert die Bewegung fort. 
Die Studenten haben die Waffen ergriffen. 5 
iſt die Bewegung groß, doch war am 1. Juni Madrid 


; noch ruhig.“ (Aach. 8.) 
Italien. 


om, 15. Mat, Geſtern fand in der Kirche St. 
Mon del Anima die vierte Gaſtpredigt A 0 
der Pater Goßler aus Meftphaten in Rom bielt. 
Geiſtliche Roms an dieſen Vorträgen 
An men igen Predigt wurde 
Antpeit, Der Gegenſtand der gelingen indem derſeld 
mit vorzüglicher Aufmerkſamkeit angehört, indem derſelbe 
die Nachfolge Chriſti und die evangeliſch en Räthe be⸗ 
traf, für welche in Rom ſo viele glänzende und erha⸗ 
bene Beweiſe vorliegen. Das theologiſche Gutachten in 
lateiniſcher Sprache über die Reconc liations⸗Frage für 
Deutſchland, von P. H. Goßler, iſt, dem Vernehmen 
nach, vor einigen Tagen dem Papſt überreicht worden. 
— Geſtern Nachmittag wurde dem Verfaſſer die Ehre 
zu Theil, zum Zweitenmale von Sr. Heiligkeit im Va⸗ 
ticon empfangen zu werden. — Heute kam in der Pro: 
aganda ein Jüngling aus Ceylon an, In eben dem: 
feiben Inſtitute befinden ſich gegenwärtig 7 Chineſen, 
von diefen wird bald Einer in ſein Vaterland für die 
Miſſion zurückkehren. (Berl. Stg.) 

Neapel, 29. Mai. Vorgeſtern hattr dle öͤffent⸗ 
liche Audienz des Hrn. Carneiro Leao, außerordent⸗ 
lichen braſiliſchen Geſandten ſtatt, der im Namen feines 
Monarchen bei den Königl. Majeſtäten ſo wie der Kö⸗ 
nigin⸗Mutter um die Hand der Prinzeſſin Donna Te⸗ 
reſa Chriftina Marla anhielt. Der Geſandte ward mit einem 
pompöſen Gefolge nach dem königl. Palaſt geführt, deſ⸗ 
ſen Treppen mit Spalieren der königlichen Nobelgarde 
befegt waren. Se. Majeſtät empfing den Geſandten 
auf dem Throne, ſtehend und bedeckten Heuptes, von 
einem zahlreichen Hofſtaat und ſämmtlichen Miniſtern 
umgeben. Nachdem der Geſandte, vom König dazu auf⸗ 
gefordert, ſich gleichfalls bedeckt hatte, hielt er ſeine An⸗ 
rede und übergab ſein Beglaubigungsſchreiben. Die 
gleiche Vorſtellung fand hierauf bei der Königin und 
der Königin⸗Mutter ſtatt, welche letztere vom Geſandten 
um die Erlaubniß erſucht wurde, der königlichen Prin⸗ 
zeſſin das Bildniß des Kaiſers, ihres Verlobten, über⸗ 

reichen zu dürfen. Darauf wurde die königliche Braut 
eingeführt. . 

Neapel, 30. Mal. Die Trauung J. k. H. der 
Prinzeſſin Donna Tereſa mit dem Kaiſer von Braſilien hat 
heute in der königlichen Schloßkapelle ſtattgefunden. 
Se. kaſſerl. Majeſtät wurde durch den Prinzen Leopold, 
Grafen von Syrakus, repräſentirt. Heute Abend, als 
am Namensfeſt des Königs iſt große Galavorſtellung im 
Theater zu San Carlo, wo die neue Kaiferin mit ih⸗ 
rem Hofſtaat erſcheinen wird. Die Abreiſe wird in un⸗ 
gefähr 14 Tagen ſtattfinden, und Ihre Maj. wird ſich 
zuerſt auf einen kurzen Beſuch nach Liſſabon begeben. 
Geſtern war der Kaiſerlichen Braut zu Ehren großer 
Hofball, bei welcher Gelegenheit die neuen Gemächer in 
der Reſidenz eingeweiht wurden. Das Königspaar iſt 
im Begriff binnen Kurzem nach en zu gehen. 

Palermo, 27. Mal. Es ſoll ein Verbot der 
ſämmtlichen Schriften Alfieri's hier angelangt fein. 
So viel Grund nun auch dieſe Maßregel für manche 
Sachen dieſes Autors haben möge, ſo iſt ſie doch in 
dieſer Ausdehnung und fo lange Zeit nach der erſten 
Publikation all dieſer Schriften auffallend genug. — 
Die Nevolutionsgefhichte von Thiers wurde vor län⸗ 
gerer Zeit von dem Verbote befreit, das ſie zuerſt ge⸗ 
troffen hatte, ja man geſtattete ſogar den Druck des 
Werks in Neapel, worüber man nur erſtaunen mußte, 
wenn man ſich erinnerte, in welchen Ausdrücken der 
Verfaſſer an einigen Stellen über Verhältniffe des nea⸗ 
politaniſchen Hofes ſpricht. Jetzt plötzlich iſt die Cenſur 
von neuem gegen die weitere Publikation eingeſchritten 


und der Druck wird, wie man vernimmt, ſo halb vol⸗ 
lendet bleiben, 


Amerika. 

New⸗Orleans⸗Blätter geben neuere, für Mexico 
he ungünstige Nachrichten aus Campeche. Das bei 
fulda gelandete, unter dem General Lemos ſtehende 
meſſcaniſchs Truppenkorps hat ſich 2000 Mann ſtark 
ven Yucnteken ergeben müſſen, und ſollte am 9. Mai 
in Telshae nach Tampieo eingefchifft werden. Auch heißt 
c, daß das vor Campeche aufgestellte mericanifche Be⸗ 
lagerungskorps zu capituliren im Begriffe ſtehe; am 6. 
al, dem Datum der letzten Nachrichten von Cam⸗ 
peche, war es ſchon in einer ſehr ſchlimmen Lage, von 
Krankheiten und Mangel heimgeſucht. Dazu kommt 
noch, daß die Offiziere, den Befehlshaber, General Am⸗ 
zudia, an der Spitze, mit Santa Anna unzufrieden 
find und ihm vorwerfen, daß er ſie im Stiche gelaſſen 
abe. — Der tejlanifhe Commodore Moore iſt mit 
zwei Kriegsſchiffen am 27. April vor Campeche erſchie⸗ 
EN und hat der mericanifchen Flotille, bei der ſich zwei 
ampfſchiffe befinden, ein Gefecht geliefert, deſſen Folge 


Gewiß iſt jedoch, daß in Mala ga die Feinde 
Eſpartero's wieder die Oberhand haben, und Unabhän⸗ 


Ueberall 


eisca iſt die zweite Tochter Dom Pedro's. 
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die völlige Aufhebung der ohnehin nur ſehr unſicher gez 
handhabten Blockade von Campeche geweſen iſt. (Der 
Londoner Standard bezweifelt aber dieſe Nachricht, da 
die New Orleans- Blätter wegen ihrer Parteilichkeit 
gegen Mexico bekannt ſind, und weil die mexicaniſchen 
Agenten in London gleich neue Berichte aus New⸗ 
Orleans erhalten haben, welche jener Nachrichten nicht 
erwähnen, ſondern nur die Einnahme von Merida durch 
die mexicaniſchen Truppen beſtätigen.) 

Die neueſten über Havre eingehenden Berichte aus 
Hayti ſind vom 24, April aus Port⸗au⸗Prince. 
Die Journale ſind noch immer voller Proclamationen 
und Decrete, aus denen ſich kaum ein haltbarer Ge⸗ 
ſichtspunkt für die Stellung der regenerlrten Republik 
abnehmen läßt. Es ſcheint indeß, daß es der Freiheit 
noch nicht gelungen iſt, ſich über die ganze Inſel aus⸗ 
zubreiten, denn wir finden unterm 7. April ein Decret, 
welches „in Betracht der Nothwendigkeit, ein Armee⸗ 
korps nach dem nördlichen und öſtlichen Theil der Re⸗ 
publik abzuſenden, um ſich der Volksbewegung zu bes 
meiſtern und den Principien der Revolution den Tri⸗ 
umph zu verſchaffen,“ dem General Herard sen. die⸗ 
tatoriſche Vollmacht verleiht: „im Fall des Widerſtan⸗ 
des Gewalt gegen Gewalt zu brauchen“ | 

Niv Janeiro, 13. April. Die Vermählung des 
Prinzen von Joinville mit der Prinzeſſin 
Francisca iſt auf den 1. Mai feſtgeſetzt, und es wer⸗ 
den ſchon Vorbereitungen getroffen, um dies Feſt mit 
großer Pracht zu begehen. Nach einem Artikel der Bra⸗ 
ſilianiſchen Verfaſſung hat die Prinzeſſin Anſpruch auf 
unmittelbare Auszahlung einer Mitgift von 750 Con- 
tos (über 1,200,000 Thlr.), eine Summe, die, wenn 
ſogleich darauf beſtanden wird, den Finanzminiſter in 
einige Verlegenheit ſetzen dürfte. Die Prinzeſſin Fran⸗ 
Anfangs 
hieß es, die Wahl des Prinzen von Joinville ſei auf 
die älteſte Schweſter des Kaiſers gefallen, und man 
glaubt, daß die Beſtimmung der Braſilianiſchen Ver⸗ 
faſſung, wonach der präſumtive Thronerbe, welches bis 
jetzt die älteſte Schweſter des Kaiſers iſt, das Reich 
nicht verlaſſen darf, einigen Einfluß auf Aenderung der 
Wahl des Prinzen gehabt habe. (H. Bl.) 


Lokales und Provinzielles. 


Kunſt⸗Ausſtellung zu Breslau 1843. 
Zweite 1 
III. 


Genrebilder. Die Zahl der Genrebilder iſt auf 
dem zweiten Theile der Ausſtellung minder bedeutend, 
als auf dem erſten; es befinden ſich unter denſelben 
eine Anzahl ſehr werthvoller, ſehr viele gute und nur 
einzelne von geringer Bedeutung, keines, welches den 
Rang einnähme, wie die Bilder von Becker und A. 
Schrödter in der erſten Abtheilung, das erſtere jedoch 
iſt dieſer Abtheilung geblieben. Wir heben zuerſt einige 
der vorzüglicheren heraus, um dann, gleichſam vorüber⸗ 
gehend, auf andere aufmerkſam zu machen. Die Ita⸗ 
lienerinnen am Brunnen (Nr. 393) von Aurel 
Robert gehören in Bezug auf Malerei und kräftige 
und tüchtige Auffaſſung zu den Genrebildern erſter 
Reihe, und verbinden ſich glücklich den größeren Lei⸗ 
ſtungen feines verſtorbenen älteren Bruders; und ift 
auch die Compoſition eine einfache — idylliſche — und 
findet man auch nicht jene reiche Compoſition, wie in 
der „Aerndte“ und dem „Abzug der Fiſcher“, fo wird 
uns dafür ein vortreffliches und, wie es. ſcheint, lebens 
digeres Colorit entſchädigen. Tiefer das Gemüth berüh⸗ 
rend und gediegener in der Compoſitlon iſt das wahr⸗ 
haft ſchöne kleine Bild von Ludwig Moſt: Baieri⸗ 
ſche Landleute auf der Wallfahrt nach Maria 
Culm (Nr. 324), ein Bild, welches uns an das be⸗ 
kannte ſchöne eines franz. Meiſters „die Pilger“ er⸗ 
innert, von dem ein fo, gelungener. Steindruck durch 
le Comte gemacht worden iſt. In dem Moſtſchen Ge⸗ 
mälde iſt weniger Effekt wie in jenem, aber gewiß eine 
größere innere Wahrheit; gern weilt man vor den an⸗ 
dächtigen Wallfahrern und verſenkt ſich in den Anblick 
ſchöner Landſchaft, welche ſie umgiebt. B. Nerenz, 
ein bekannter Meiſter, hat die ſchüöne Bertha, aus 
dem „blonden Egbert“, wie ſie mit dem Zauber⸗ 
vogel entflieht (Nr. 343) in einem artigen Bild: 
chen aufgeſtellt; begeiſtert durch die poetiſche Schöpfung 
Tiecks in ſeinem Phantaſus und Moſer unter vielem 
andern Schönen, hat Byrons Dichtung „der Corſar“ 
zur Darſtellung der Medora (Nr. 317) veranlaßt. 
Dieſes und Nr. 321: Die Fraskatanerin mit ihren 
reizenden Händen, gehören zu den beſten Bildern dieſes 
Künſtlers. Gleich anmuthig, wie komiſch, iſt v. Ren⸗ 
tels „Reiſefarht nach einem Bade“ — es find. 
wahrſcheinlich entfernte Hülfe Suchende aus dem polni⸗ 
[hen Nachbarlande, nach Schleſiens Bädern eilend. Das 
Bild iſt vortrefflich gemalt und die Situationen wahr 
und treffend dargeſtellt. In größtem Styl des Genre, 
faſt Anſpruch machend auf ein hiſtoriſches Bild, wenn 
auch nicht dem Inhalte nach, iſt Heinrich Ruſtige's 
„Goldene Hochzeit“ (Nr. 398). Sehr reich an 
Figuren iſt dieſes Bild, voll Laune und doch voll Em: 
pfindung, komiſch, ohne in die Caricatur überzugehen, 
und obwol etwas bunt, doch harmoniſch in der Fär⸗ 
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bung; man könnte Stunden lang ſich die Zelt vor 
demſelben vertreiben. Zu den halb Eomifchen, halb ſen⸗ 
timentalen Genregemälden gehören ferner die von En⸗ 
huber: Der bedenkliche Holzbildhauer (Nr. 82), 
der das zerbrochene heilige Bild einer armen Frau aus⸗ 
beſſern ſoll, in feinem Atelier ſitzend und mit Gegen⸗ 
ſtänden umgeben, die nicht nach antiken Muſtern ge⸗ 
formt find; das weniger edel gehaltene Gegenſtück (Nr. 88): 
Die Bäuerin, im Begriff ihren Knaben ab⸗ 
zuſtrafen, entbehrt wenigſtens nicht der Wahrheit, 
Kaltenmoſer, von dem wir vor einer langen Reihe 
von Jahren ein ſo ſchönes Bild „die Wahrſagerin“ 
bewunderten, iſt in ſeiner künſtleriſchen Beſtrebung 
nicht vorwärts, wenn auch nicht rückwärts geſchrit⸗ 
ten, beſonders hat ſein „Tyrolerknabe“ (Nr. 219) Ge⸗ 
fallen erregt, wogegen der Schuljunge, der die 
Schule verſchlafen hat (Nr. 105), von Freuden⸗ 
berg, obwohl ſehr ſchön gemalt, wohl nicht zu den Bil⸗ 
dern gehören dürfte, die irgend wer ſich in ſein Zimmer 
hängen wollte. Remy, „Klephten“ (Nr. 382), gehö⸗ 
ren zu den guten Genrebildern, aber die Neu⸗Griechen 
haben ſeit einer Reihe von Jahren, wle die Räuber, ſo 
allen Kredit verloren, daß ſchon der Gegenſtand die Theil⸗ 


nahme nicht aufruft. ; 


Die meiften Beſchauer überſehen die kleinen Genre⸗ 
bilder, obwohl gerade in vielen derſelben ein recht beſon⸗ 
derer Relz enthalten und ein guter oder zarter Gedanke 
ausgedrückt iſt. Es giebt Kritikrr, und ſie ſind in un⸗ 


ſerer Zeit der Ueberſättigung nicht gerade rar, die im 


fteifleinenen Wambs, zugeknöpft bis ans Kinn, den Bart 
geſtrichen, den Kamaſchendienſt der Kunſt üben; deren 
Stimme überall laut wird, wie die Trommel, von der 
das ſpaniſche Sprüchwort ſagt, daß ſie deshalb ſo laut 
klinge, weil fie hohl ſei; fie laſſen ihre Kritiken mit vie⸗ 
len eigenen Koſten beſonders drucken, damit das Maku⸗ 
latur nicht mangele, oder ſetzen ſie in ſolche Winkelblät⸗ 
ter, die nur an abgeſonderten Orten zu leſen ſind, z. B. 
in die, in welchen ſich der Hr. v. Freudenberg des 
Landlebens auf ſo anmuthige Weiſe erfreut, 
gewiß, daß die Porträtähnlichkeit der Karikatur in Leib 
und Leben ihres Selbſt jedem bemerkbar werden müſſe; 
hier ziehen ſie das Schwerdt ihres Glaubens, den Fuchs⸗ 
ſchwanz, aus der Scheide, um ihren Egoismus zu 
vertheidigen, nicht die Kunſt, denn was haben ſie 
mit der zu thun? Niemand wird und kann eine Mei⸗ 
nung gut heißen, die ftets ſtatt der Gründe nur die Boshelt 
darlegt, — doch wie mancher glaubt zu fiſchen, während 
er krebſt! Solchen Kritikern gilt keine Rückſicht, weil 
ſie ſelbſt keine nehmen. Die kleinen zarten Bilder ſind 
ihnen ein Gräuel, weil ſie nur die bemalten Ofenſchirme 
bewundern, die Anmuth erregt ihnen Widerwillen und 
das ſtille Gute und die fleißige Beſtrebung, Abſcheu; 
das Loben behalten ſie nur für ſich als ihr unantaſtba⸗ 
res Eigenthum; und der zarte und ſchöne Gedanke iſt 
für ſie verloren, und ein verſiegeltes Buch! Für ſie 
hat Meyerheim nicht fein Billet dour (Nr. 307), 
Emma Mathieu, nicht die ländliche Fa milien⸗ 
gruppe (Nr. 302), Piſtorius, nicht feine artigen 
kleinen Bilder: Italien iſcher Schreiber (Nr. 361), 
und den Politiker (Nr. 363) gemalt; „Spielende 
Kinder“ (Nr. 312) ſind ihnen etwas Entſetzliches, und 


ſo artige Malergedanken, wie die von Teichel: „der 


Gang zur Stadt“ (Nr. 496), furchtbar, höchſtens 
begrüßen fie deſſelben Meiſters „dummmen Efel“ 
(Nr. 495), und erblicken nicht ohne Angſt in dem — 
vortrefflichen Bilde von Scharlach — „Sonntags⸗ 


Reiter“ (Nr. 410), die Ausſicht für eine Krſtik, 


welche der Gewandtheit ermangelt, und der Beſonnen⸗ 
heit und der Ruhe, mit der ſelbſt ein Thier geleitet wer⸗ 
den muß, geſchweige denn ein Kunſturtheil. Wir er⸗ 
freuen uns aber an allen Beſtrebungen, und ſelbſt an 
den erſten und leiſeſten Flügelſchlägen eines aufgehenden 
Talentes; — wir begrüßen al te Freunde, wie Klein 
(Nr. 225), auch wenn er uns einen Frachtwagen vor⸗ 
führt, und Karl Schröder, in ſeinem „Brautge⸗ 
ſchenk der Amme“ (Nr. 443) und ſeiner „Verlo⸗ 
bung“ (Nr. 444), Jacobi in ſeiner „Fiſcherin“ 
(Nr. 208), Vennemann in ſeiner „Meierei“ (Nr. 
502), und wo ſonſt ſich etwas Gutes und Liebliches 
aufthut. Wohl wiſſend, wie ſelten das Vollkommene 
auch in der Kunſt iſt, genießen wir auch das weniger 
Gelungene und ſuchen uns das Gute ſelbſt heraus; uns 
macht die Kunſt Vergnügen, fie erheitert uns, und. fo 
iſt gerade das Genre dazu gemacht, die Heiterkeit in 
uns aufzuregen, zu fühlen und zu lachen; nicht wie der 
hinkende Teufel die Gardinen aufzuziehen und mit 
Fingern auf die Fehler und Mängel hinzuweiſen; ſollte auch 
am Apoll des Belvedere wirklich das eine Bein zu lang ſein, 
ſo wird er doch für uns wie für alle Welt ein großes 
und herrliches Kunſtwerk bleiben, wie viel mehr werden 
wir, auch im beſchränkten Kreiſe, da, wo das Schöne 
und Gute nur irgend die Oberhand behält, nicht die⸗ 
ſes aufſuchen und uns aneignen! Eins nur fei aus der 
Kunſt verbannt, das Gemeine und Abgeſchmackte 
und die Anmaßung ohne Gehalt; — aber ganz 
und vor allen andern abſcheulich iſt die Gemeinheit 
in der Kritik und diejenige gehaltloſe Anmaßung ohne 
Sinn und Werth — nos poma natamus — bie ſtets 
der Deckmantel der Unwiſſenheit zu fein pflegen, 
(Fortſetzung folgt.) f 


Bücherſchau. 5 
Flora der Umgegend von Breslau. Von H. 
Scholtz, Dr. der Med. ꝛc. Breslau, Verlag 
von Aug. Schulz u. Comp. 1843. (XVI und 
336 S.) Sauber in Leinewand gebunden: Preis 
25.0, „„ 
In dieſem kleinen Buche begrüßen wir elne längſt 
erwartete, willkommene Erſcheinung. Mit Vergnügen 
ſehen wir daſſelbe unſerem, um dle ſchleſiſche Pflanzen⸗ 
kunde, wie um ſo manchen Schüler, den er in das 
Reich Florens eingeführt, hochverdienten Göppert ge⸗ 
widmet. 5 
Indem wir uns zu einer Anzeige des Werkchens 
anſchicken, ſcheint es uns nöthig, zuvörderſt den Geſichts⸗ 
punkt anzudeuten, von dem wir bei der Beurtheilung 
ausgehen. Seitdem wir umfaſſende, kritiſch bearbeitete 
Floren von Deutſchland beſitzen, iſt die literariſche 
Wichtigkeit der Lokal⸗Floren um ein Bedeutendes zurück⸗ 
getreten; die Hauptaufgabe derſelben iſt jetzt weniger die 
Beſchreibung der Pflanzen, als die botanifche Chorogra⸗ 
phie und Topographie ihres Bezirkes. Was ſich etwa 
Neues ergiebt, läßt ſich auf ein paar Seiten zuſammen⸗ 
faſſen und findet überhaupt einen beſſeren Platz in bo⸗ 
taniſchen Zeitſchriften, wenn es von einiger Erheblichkeit 
iſt. Wer ſich mit Botanik beſchäftigt, wird fi eine 
der anerkannten Floren von Deutſchland anſchaffen müſ⸗ 


fen; eine Provinzial⸗ oder Lokal⸗Flora aber wird er zu⸗ 


nächſt um der Nachweiſe der Standorte willen kaufen. 
Möglichſte Compendioſität, bequeme Einrichtung und 
Wohlfeilheit einerfeits, Zuverläßigkeit der Beſtimmungen 
und Vollſtändigkeit der Angaben über Vorkommen und 
Standorte andererſeits, ſind demnach die Eigenſchaften, 
welche von einer Partial⸗Flora verlangt werden. 


Dieſen Anforderungen würde eine Einrichtung voll⸗ 


kommen genügen, wie fie ein namhafter Botaniker für 
alle deutſchen Partial⸗Floren vorgeſchlagen: Es ſolle 
nämlich eine der beſten Floren Deutſchlands als Canon 
angenommen werden, an welchen ſich die Partial⸗Flora 
eng anzuſchließen hätte, indem, mit Hinweglaſſung aller 
Beſchreibung, blos der Namen jeder Pflanze angeführt, 
dafür aber dem Vorkommen und der Verbreitung mehr 
Raum und Sorgfalt gewidmet würde. So würde eine 
Uebereinſtimmung in die Nomenclatur, ein Zuſammen⸗ 
hang in dieſe Floren kommen, was ihre Brauchbarkeit 
weſentlich erhöhen müßte. Mit Recht hat man dagegen 
jedoch geltend gemacht, daß es in Rückſicht auf die B. 
dürfniſſe des Handgebrauchs unerläßlich erſcheine, dſe 
Unterſcheidungs-Merkmale beizufegen, zumal dies den 
Preis nicht bis zur namhaften Ausgabe ſteigern könne, 
wo auf den Abſatz an Univerſitäten und höheren Schu⸗ 
len zu rechnen ſei. 5 

Aus dieſem Geſichtspunkte nun iſt die Flora von 
Breslau angelegt. Sie kann, bei den vorhandenen 
tüchtigen Arbeiten über die phaneroganiſche Flora Schle⸗ 
ſiens, kein anderes Verdienſt in Anſpruch nehmen, als 
das des umſichtigen Zurechtlegens ihres Stoffes für ei⸗ 
nen beſonderen Zweck; fie will ein zweckmäßiges Hand: 
buch für Studirende und Schüler, ein bequemes Taſchen⸗ 
buch für Geübtere ſein, und dem finden wir ſie voll⸗ 
kommen entſprechend in Ausführung, Ausſtattung und 
Preis. Als Canon iſt Koch's treffliche Synopfis zu 
Grunde gelegt; ſtatt des natürlichen Syſtems ſehen wir 
jedoch die Linne’fche Sexual-Methode befolgt: wie wir 


hören aus Rückſicht auf die Wünſche mehrerer Lehrer. 


Dagegen ließe ſich nun gar viel ſagen; indeſſen ſind die 
Gattungen, wo es ſich thun ließ, in natürliche Grup⸗ 
pen zuſammengeſtellt und die bedeutenderen Familien aus⸗ 
führlicher erörtert. Auch findet ſich der mediziniſche oder 
ſonſt erhebliche Gebrauch angegeben und ſomit das ma⸗ 
terielle Intereſſe berückſichtigt. Der Verf. hat ſich viele 
Jahre lang der Erforfhung unſerer Flora mit Eifer 
hingegeben, ſeiner Arbeit große Sorgfalt gewidmet und 
manche hübſche Beobachtung beigebracht. Sonach kön⸗ 
nen wir denn die Flora von Breslau allen Freun⸗ 
den der Botanik, insbeſondere unſeren höheren Schul⸗ 
Anſtalten und den Studirenden unſerer Univerſität, un⸗ 
ter welchen ſich gegenwärtig ſo viel reger Eifer für die 
Naturwiſſenſchaften zeigt, mit Recht empfehlen. 
Ausdrücklich lobend muß Ref. noch erwähnen, daß 
der Verf. Alles aus ſeinem Buche weggelaſſen, was 
nicht zur Sache gehört: daß er es nicht verſucht hat, 
ihm eine Botanik in nuce anzuhängen. 
Flora benutzen will, muß entweder ſich mit der theore⸗ 


Wer eine⸗ 
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tiſchen Botanik hinreichend bekannt gemacht haben, um 
jede Pflanze, die er findet, ſelbſtſtändig beſtimmen zu 
können; oder er muß unter der Leitung eines Erfahre⸗ 
neren botaniſiren, der ihm die Pflanzen beſtimmt. In 
dieſem Falle kann die Beſchreibung der dem Namen 
nach bekannten Pflanze nur zur Vergleichung mit dem 
wirklichen Verhalten derſelben und ſomit zur unmittel⸗ 
baren Erläuterung der Organographie dienen. Wenn 
davon die Rede iſt, den Schülern eine Flora in die 
Hand zu geben, ſo kann dies niemals ſo verſtanden 
werden, als ſollten oder könnten ſie daraus die Grund⸗ 
füge der Wiſſenſchaft erlernen. Wol aber iſt die 
Flora wichtig als Anleitung zur freien Handhabung der 
letztern, zur ſichern Auffaſſung der Mannigfaltigkeit von 
Bildungen, in welchen ſich das Entwickelungs⸗Geſetz 
der Pflanze ausdrückt, zur Heranbildung des Urtheils zu 
Sicherheit und Schärfe im Beſtimmen der Pflanzen. 
Nichts regt den Eifer junger Leute für Naturgeſchichte 
mehr an, als wenn fie ſich in der ſpeelellen Kenntniß 
der Naturkörper gefördert fühlen; dies iſt daher beim 
Unterrichte ſehr zu berückſichtigen. Der tüchtige Lehrer 
wird aber nie vergeſſen, daß dieſe Kenntniß nur dann 
an ſich etwas werth iſt, nur dann ein Reſultat für die 
höhere Geiſtesbildung zu gewähren vermag, wenn fie 
auf einer tieferen Anſchauung, einer wirklichen Erkennt⸗ 
niß ihres Gegenſtandes beruht; dann aber auch gewiß. 

Daß die Nomenclatur oder gar das Sammeln und 
Conſerviren der Naturkörper nicht den Inhalt der Mas 
turgeſchichte ausmache, dies zu erwähnen wäre ganz 
überflüſſig, thäten nicht die Gegner immer fo, als liefe 


der ganze Unterricht in dieſer Disciplin auf ſo gering⸗ 


fügige Dinge aus. Noch ganz kürzlich hörte Ref. mit 
eigenen Ohren, wie ein hochgeſtellter Gelehrter in dieſer 
Weiſe bei felerlicher Gelegenheit Jung und Alt vor der 
Naturgeſchichte, als eitlem Zeitvertreibe, faſt verwarnte. 
Wer einen ſolchen Standpunkt nimmt, der zeigt freilich 
zu entſchieden, wie ihm jede Vorſtellung von einer wife 
ſenſchafllichen Behandlung der Naturgeſchichte abgehe, 
als daß ihn Jemand für befugt halten könnte, über den 
Werth derſelben als Bildungsmittel mitzuſprechen; aber 
es iſt doch zum Erbarmen, ſich in unſeren Tagen der⸗ 
gleichen Reden anhören zu müſſen. 755 
Mannigfaltiges. 

— In Liegnitz nehmen jetzt die Gaſtſpiele Kunſt's 
das Intereſſe des dortigen gebildeten Publikums in An⸗ 
ſpruch. Unter demſelben fand beſonders Beliſar und 
Carl Moor beſondern Anklang. Bemerkenswerth iſt 
noch, daß der genannte Künſtler dort zum erſtenmal auch 
den, in ſeinem Repertoire längſt vermißten „Lear“ ſpie⸗ 
len wird. 5 \ 

— Die Kölner Ztg. ſchreibt aus Linz am Rhein 
vom 8. Juni: „Als ein auffallendes und höchſt ſelte⸗ 
nes Beiſptel von der außerordentlichen Pro⸗ 
duktionskraft der Mutter Natur, ſo wie für die 
diesjährigen Ausſichten des Winzers verdient Folgendes 
eine Erwähnung. Der Gutsbeſitzer und Landtags⸗De⸗ 
putirte Herr Scheidt aus Leubsdorf, hat in der dortigen 
Gemarkung unterhalb der Dorfkirche ein abgängiges al⸗ 
tes Weingelände, ſogenanntes Drieſch, auf welchem 
nämlich, um zu beſſerem Gedeihen der künftigen jungen 
Anpflanzung kräftigere Raſen zu ziehen, die Bodenbear⸗ 
beitung ſchon aufhört. Auf dieſem Drieſch erblickt man, 
hart am Wege, einen einſchenkeligen Rebſtock (blauer 
Klävner) mit zwei kleinen Bogen von zuſammen drei⸗ 
zehn Augen, mit nicht weniger als neunundfünfzig recht 
kräftigen Geſcheinen. So erfreulich auch unter ſolchen 
Umſtänden durchgehends die Ausſichten auf ein geſegne⸗ 
tes Weinjahr ſein können, ſo ſind dieſelben doch ſeit 
Kurzem durch die anhaltend regneriſche Witterung un⸗ 
mittelbar vor dem Eintritt der Blüthe wieder ſehr ger 
trübt worden, ſo daß die Weinpreiſe, welche herunter⸗ 
zugehen begonnen, bereits wieder ſtill ſtehen, theilweiſe 
auch ſchon in die Höhe gegangen. 5 

— In Cadix iſt man auf ein neues Auskunfts⸗ 
mittel gekommen, für die Armen der Stadt zu ſorgen; 
man quartirte ſie nämlich bei den Wohlhabendern, na⸗ 
mentlich bei ſolchen, welche die herrſchenden politiſchen 
Anſichten nicht theilen, wie Soldaten ein und gab ih⸗ 
nen das Recht, nebſt Speiſe und Trank täglich 3 Rea⸗ 
len in Anſpruch zu nehmen. ; 

Handelsbericht. 


Hamburg, 11. Juni Von Weizen iſt 


dafür ſind zu hoch, als daß Umſätze darin hätten ſtatt: 
finden können; 133.— 134 Pfd. rother Märkischer de. 
dang zuletzt 118 Rthlr., rother Holſteiner 112 Rihlr. 
Courant, und für Weizen ab der Oſtſee verlangte man 
90—95 Rthl. Banko. In Noggen iſt wenig Handel; 
Königsberger in loco 92 — 95 Rthl. Courant. Di 
nifhe Gerſte, in loco 6264 Rthl., Meklenburger 


Hafer 56—60 Rthl., Erbſen 66 — 75 Rthl., und 


Bohnen 56 — 65 Rthl. Courant. 
zwiſchen unverändert; in loco 203), Mark, pro Herbſt 
20 ½ — 21 Mark. Hanföl, a Lieferung, 5 5 
20½ Mk. angetragen, Leinöl dagegen mit 18 Me 
verkauft worden. x 5 — 5 t 

Von blankem, wie von braunem Thran trafen 
neue Zufuhren aus dem Norden ein, in Folge deſſin 
ſich die Preiſe etwas ermäßigen dürften. a 

Kaffee hatte vermehrte Frage, und Preſſe geſtallt 
ten ſich feſter; für Braſil wurde 2½ — 3% ß, fi 
Havanna 4½ —5 ß, und für Domingo 3 —3½ 
bezahlt. 1 

In rohem Zucker iſt nur von gelbem Havanna zu 
beſtehenden Preiſen Einiges umgeſetzt worden; nach his 
ſigem raffinirten zeigte ſich etwas mehr Frage. 


Nübböl blieb in⸗ 


Von Carolina = Neis trafen neue Zufuhren ein, 
wovon zu 11— 12 ME, begeben wurde. 8 


Butter wird meiſtens nur zur Conſumtion gekauft; 
ene 33—34 Rthl. Courant. 

Napps — 130 Rthl. Banco. Nappkuc 
72—75 Mark. ’ 5 5 

Leinkuchen fteigerten ſich auf 8890 Mk. Courant. 

Knochen 40 — 42 Mk. Banko pro Tonne von 
2100 Pfd. 

Zink 15 Mk. gefordert, 14%, Mk. Geld. 

Stettin, 12. Juni. Mit Weizen bleibt es 


hier feſt; neuer 129—130 Pfd. gelber Schleſiſcher wird 


auf 54 Rthl., und dergleichen weißer auf 55— 55%, 
Rthl. gehalten; dagegen find vorgeftern 1000 Wispel 
ſchöne, 133— 34 Pfd. ſchwere Waare zu 54 Rrhl. ab 
Wolgaſt, hierher zu liefern, verkauft worden. Für Nog⸗ 
gen iſt in Folge ſtärkerer Zuführen, die Frage wieder 
etwas ſchwächer, und 82 Pfd. ſchwere Waare zuletzt 
mit 42%, Rthl. bezahlt worden; Lieferung pro Some 
mer wird 41½ — 41 Rthl., und Lieferung pro Herbſt 
39 Kthl. gefordert. Sommergetreide ſehr flau; kleine 
Pommerſche Gerſte ift mit 28%, Rthl., große mit 


31%½ Rthl. angetragen, und Hafer mit 26 Rthl. zu 


haben. f = ; 
In Rapps iſt neuerdings Nichts gemacht, dagegen 
einiger Begehr nach rothem Kleeſaamen eingetreten, 
und hierfür 12 — 13 Rthl., nach Qualität, bewillig 
worden; weißer Kleeſaamen iſt minder beachtet. 

Rüböl in loco 11 Rethl,, pro Herbſt 11 / Rrthl. 
Geld; für Leinöl wird 11 ½ Rthl., für Palmöl 
12%, Rthl., und für Südſeethran 9½ Rthl. pro 
Centner gefordert. 

Zink will man nicht unter 7Y, Rthl. abgeben. 

Spiritus aus erſter Hand, zur Stelle, unverän⸗ 
dert 16½ 17%; pro Juli und Auguſt 16%, 00, 

Von Jamaika⸗Blauholz iſt diefer Tage Mehreres 
zu 2½ Rthl. gekauft worden, während Domingo 2Y,— 
2% Rthl. und Campeche 3½ —3½ Nthl. erreichte. 

Heringe ohne beſonderen Umſatz. 

Berlin, 12. Juni. 
fen Tagen Mehreres zu 53 — 54 Rthl. für gelben 
Schleſiſchen, und zu 54 —55 Rthl. für weißen Schle⸗ 
ſiſchen, verkauft worden, und die Frage dafür bleibt gut. 
Roggen, etwas weniger begehrt, ward in loco mit 


51-50 Rthl., bei 86 —82 Pfd., erlaſſen, und Liefe⸗ 


rung pro Juni und Juli mit 45 ½ Rthl., bei 82 Pfd., 
bezahlt; pro Auguſt und September 43 Rehl. gefordert. 
Für große Gerſte wird 33½ Rthl. verlangt, und 
32%, Rll. geboten; kleine gilt 32 Rtl. Hafer 25 Mil. 
Leinſaamen wurde bei Kleinigkeiten zu 54 — 53 
Rthl. angetragen, man bot indeß nicht mehr als 50— 
51 Rthl. dafür. a er 
Rüböl etwas gefragter; in loco 11% Rthl., pro 
Herbſt 11%, Rthl. 3 4 
Für Spiritus, in loco verlangt man 21% Rthl, 
und für Lieferung pro Juli 23½ Rthl. 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 


gegenwärtig wenig am Markte und die Forderungen] Verlag und Druck don Graf, Barth u. Comp. 


Theater ⸗Nepertoire. 
Freitag, zum erſten Male: „Ein weißes 
Blatt.“ Schauspiel in 5 Akten von Carl 
Sutkow. — Perſonen: Madame Steiner, 
Mad. Clauſius. Eveline, Dlle. Wilhel⸗ 
mi. Wilhelm, Hr. Schmidt, v. Herzogl. 
Hoftheater zu Wiesbaden, als Gaſt. Oeko⸗ 
nomierath, Hr. Rottmayer. Frau von 
Flitter, Mad. Wiedermann. Beate, 
Mad. Herb ſt, vom k. ſtändiſchen Theater 
zu Prag, als Gaſt. Tony, Mad. Pollert. 
Guſtav, Hr. Reder. Valentin, Hr. 
Schwarzbach. Röschen, Olle. Viereck. 
Niclas, Hr. Seydelmann. Paul, Hr. 
Rieger. . x 

Sonnabend: „Lucia von Lammermoor.“ 
Große Oper mit Tanz in 3 Akten, Muſik 


Mof, 6, 4. 
von Donizetti. Miß Lucia, Olle. Lutzer, 


K. K. Kammer⸗ und Hof⸗Opernſängerin zu 

Wien, als dritte Gaſtrolle. 

Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heute Morgen erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner Frau Franzis ka, gebornen 
Köpke, von einem gefunden Knaben, beehre 
ich mich, Verwandten und Freunden hiermit 
ergebenſt anzuzeigen. : 

Breslau, den 14. Juni 1843. 


Ich wohne Reuſche 


Arzt, Wundarzt und Geblrtshelfer. 


Der Text für die Predigt in der Trinitatig- 
Kirche, am 17. Juni, früh 9 uhr, iſt 5. 


C. Teichler, Miſſions⸗Prediger. 


Ludwig Wiethoff. 
Straße Nr. 68. 
Dr. Günsbur 


sements zu behaupten. 


Gasthofs- Empfehlung. 

Den resp. Reisenden, die den hiesigen. 5 ? S - 
Ort Besuchen; erlaube ich mir, Eee (am Blücherplatze, Reuſcheſtr. Nr. 19 
Gasthof, genannt zum Fürst Blü- 
eher, Burgplan Nr. 8, unweit der Rö- 
niglichen Post und des Striegauer Tho- 
res, zur gütigen Beachtung ergebenst zu 
empfehlen. Ich ‚werde bemüht sein, durch 
strengeRechtlichkeit, billige und prompte 
Bedienung, das Renommé meines Etablis- 


Schweidnitz in Schlesien. 
 Thammie. 


— — —T—T[—— — 
Die ehemalige Beſigung des Geh, Med. ⸗N. 
Hrn. Dr. Wendt, Nr. 30 zu Altſcheitnig, iſt 
ſofort zu verkaufen und das Nähere Schmiede⸗ 
brücke Nr. 37, im Comtoir zu erfahren. 


Enslen's Rundgemaͤlde 


find. täglich von Morgens 9 Uhr bis Abends 
6½ Uhr eröffnet. 5 


Ein junger Mann, welcher ſeit mehreren 
Jahren in einer Runkelrüben⸗Zuckerfa⸗ 
brik beſchäftigt, theils die ſchriftlichen Arhei⸗ 
ten und Verkäufe, theils die Aufſicht gehabt, 
wünſcht in einem ähnlichen oder anderen 
Fabrikgeſchäft ein unterkommen, Portofreie An⸗ 
fragen werden erbeten unter H. Nr. 30, poste 
restante. “7 


Mit einer Beilage, 


Von Weizen iſt in die. 


Beilage zu 


9 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
„Oberſchleſiſche, Eisenbahn Gef che Mn zu 


z den E 8 5 
ener auf 3. Juli Nachmittag 3 Uhr im hieſigen Börſenlokale 
l⸗Verſammlung ergebenſt ein. 5 5 
bee den Gegeben, welche laut 9 24 des Geſellſchafts⸗Statutes den ordentlichen 
jährüchen General⸗Verſammlungen ü ſind, wird zur Berathung und Beſchlußnahme 
. . legt werden: } 

der Geer zielte Nachteng sum Geſeuſchafts⸗Statute weiter betzift: 

ie geſtſetzüngen, unter denen nach den Beſchlüſſen der General⸗Verſammlungen vom öten 
ber 1842 And 20ſten April d. J. das zum Weiterbau der Bahn von Oppeln bis zur 
Seſterreichiſchen Landesgränze erforderliche Kapital von 2,400,000 Rtlr. aufgebracht wer⸗ 


50 HERE zuzuſichernden Befugniſſe für die ſeiner Seits dem Unternehmen zu ge⸗ 


5 ünſtigungen 
e) re Abänderungen des Geſellſchafts⸗Statutes, 


R Pr des § 48 des Geſellſchafts⸗Statutes rückſichtlich der Art und Weiſe, wie 
2 ie kerkematon. des Sirettori der Geſellſchaft gegen dritte Perſonen und Behörden zu 

ene der Herren Aktionaire, welche dieſer General⸗Verſammlung beiwohnen wollen, 
haben in Gemäßheit des J 20 des Geſellſchafts⸗Statutes ſpäteſtens am 2. Juli im Bureau 
der Geſellſchaft (auf dem Bahnhofe) ihre Aktien zu produciren, oder deren am dritten Orte 
erfolgte Niederlegung glaubhaft nachzuweiſen, und zugleich ein doppeltes Verzeichniß 
der Nummern derſelben zu übergeben, von denen das Eine zurückbleibt, das Andere mit dem 
Siegel der Geſellſchaft und dem Vermerke der Stimmenzahl verſehen, als Einlaſtkarte 


dient, Breslau, 9. Juni 1843. 
Der Verwaltungs⸗Rath der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗ 


Geſellſchaft. 
Schleſiſcher Kunſt⸗Verein. 


Außerordentliche General⸗Verſammlung. 
Die ſämmtlichen geehrten Mitglieder des Schleſiſchen Kunſtvereins werden 
einer außerordentlichen General⸗Verſammlung: 
auf den 16. Juni, Freitags Nachmittags 5 Uhr, 
l im Lokale der Börſen⸗Reſſource 
eingeladen. In dieſer Verſammlung kommen ausſchließlich zum Vortrage: 
1) Der Verluſt, welchen der Verein durch ſeinen frühern Caſſirer erlitten. 
Die Art und Weiſe, wie der Vorſtand dieſen Verluſt durch Ankauf des Verlagslagers des 
frühern Caſſirers zu decken bemüht geweſen ift, 
3) Men den hören und Beſchluß zu faſſen, wie das erworbene Verlagslager verwerthet 
werden ſoll. ! g \ 
Die nicht erſcheinenden Mitglieder werden, als dem Beſchluß der Mehrzahl der Verſam⸗ 
melten beitretend, erachtet werden. 
Breslau, den 12. Juni 1843. 
Im Namen und Auftrag des Verwaltungs⸗Ausſchuſſes des Schleſiſchen Kunſt⸗Vereins. 
5 ; Ebers. Kahlert. 


Rothschild. 


f Dieſe neue Sorte Rauch ⸗Tabak erhielt ich aus der Fabrik der Herren 
Wilh. Ermeler u. Comp. in Berlin und empfehle ſolche, das Pfund 
10 Sgr., der Gunſt eines geehrten Publikume. Der Tabak muß ſehr gut fein, 
denn es haben bereits ſechs Berliner Fabriken darauf aufmerkſam gemacht, deshalb 
iſt derſelbe noch bei folgenden Herren zu haben: i 
1 bei Herren Gebr. Bergmann, Malerſtraße. 
„ Herrn F. A. J. Blaſchke, Sandſtraße. 
H. Boſſack, Reuſcheſtraße. f 
H. & Euny, Ohlauer Straße. 
G. Etzler, Schmiedebrücke. 
A. Grüzner, Neumarkt, $ 
G. Habelt, Neumarkt. 

J. F. Hahn, Mauritius⸗Platz. 

Herrm. Hammer, Albrechtsſtraße. 

J. A. Helm, Roſenthalerſtraße. 

C. A. Kahn, Schweidnitzer Straße. 

3 A. Kaps, Matthiasſtraße. 

Lücke, Schweidnitzer Straße. 

Jul. Lücke, Schmiedebrücke. 

Ehr. Gottl. Müller, am Ringe. 
Joh. Müller, Neumarkt. 

Carl Jul. Nenke, Schmiedebrücke. 
Jul. Neugebauer, Schweidnitzer Straße. 

Friedr. Reimann, Nikolaistraße. 

A. Sauermann, Neumarkt. 

C. L. Sonnenberg, Reuſcheſtraße. 

J. G. Starck, Oderſtraße. 

Carl Stracka, Albrechtsſtraße. 

Kan. Stöbiſch, Kupferſchmiedeſtraße. 
Reinh. Sturm, Reuſcheſtraße. 

C. A. Sympher, Matthiasſtraße. 

J. J. Teplar, Schmiedebrücke. 

H. W. Tietze, Schweidnitzer Straße. 
Joh. Wilh. Tietze, Neumarkt. 
gut Tietze, Neumarkt. 

J D. Weyrauch, Neue Sandſtraße. 
C. F. 85 56 5 Ohlauer Straße. 

von „A. Zobel, Matthiasſtraße. 
Breslau, im Juni 1843. e 


Ferd. Scholtz, Buͤttnerſtraße Nr. 6. 
Tüchtige Potterie⸗ Former 


finden bei gutem Verdienſt dauernde Beſchäfti in d 
. Eiſenhütten⸗ und Emaillir⸗ Werk 
Wilhelms Hütte bei Sprottau in Nieder: Schleſien. 


= 


2 


a) 


hierdurch zu 


8 


Viehverkauf. 

Auf dem Dominium Ober⸗ und Nieder⸗ 
Wabnig, Dels⸗Bernſtädter Kreiſes, find 100 
grün zur Zucht taugliche Mutterſchafe und 

hochtragende Eſelinnen verkäuflich. 


Angerſtraße Nr. 8 ſtehen zwei 
Chaiſewagen und eine Droſchke, 
alle drei Wagen im beſten Stande, 
eben fi o zwei Paar Geſchirre und 
zwei Sättel billig zum Verkauf, 


— 1093 


e 138 der Breslauer Zeitung. 


Freitag den 16. Juni 1843. 


i Rthl. geſondert, und dieſe wie jene beſonders 


Für Landwirthe. 
In Baumgärtners Buchhandlung in 


Leipzig iſt erſchienen und in Breslau bei 
G. P. Aderholz zu bekommen: 


Der Pflug, 
im Allgemeinen und in Be: 
tracht ſeiner einzelnen Theile. 
Faßliche Erläuterung der Geſetze, nach 
denen dieſes wlchtigſte Ackerinſtrument 
wirkt, der Grundſätze, nach denen es zweck⸗ 
mäßig gebaut werden muß, und der Ur⸗ 
ſachen, warum es oft zu viel Kraft er⸗ 
fordert und zu wenig leiſtet, von 
C. F. Richter. 
Mit 1 Kupfer. geh. Preis 10 Sgr. 
a Prokla m a. 
Auf dem Hypotheken⸗Folio des im Toſter 


Zaolſchau Nr. 51 haftet sub Rubr. III. Nr. 


25 Sgr., als ein Reſt derjenigen 2266 Thlr. 
20 Sgr., welche an rückſtändigen Kaufgeldern 
mit reſerbirtem Eigenthume incl. eines ſpäter zu⸗ 
geſchlagenen Zinſenreſtes für den Freiherrn v. 


1790 von dem damaligen Beſiter v. Mi: 
trawski ausgeſtellten Inſtrumente zu 5 pEt. 
zinsbar und zu gleichem Rechte mit der dar⸗ 
auf folgenden Poſt per 340 Thlr. 10 Sgr. 
zu Folge Verfügung vom 8. Febr. 1790 ein⸗ 
getragen worden ſind, und welche v. Mo⸗ 
rawitzky an den Kaufmann Buchner zu 
Breslau cedirt hat. Es werden jetzt die In⸗ 
haber der vorerwähnten Reſtpoſt, deren Er⸗ 
ben, Ceſſionarien oder die ſonſt in ihre Rechte 
getreten ſind, hierdurch aufgefordert, in dem 
am 18. Juli c. Vormittags um 11 uhr vor 
dem Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Referendarius 
v. Siegroth anſtehenden Termine ihre Rechte 
anzugeben und nachzuweiſen, widrigenfalls ſie 
mit allen ihren Anſprüchen an die gedachte 
Poſt werden präcludirt und ihnen deshalb ein 
ewiges Stillſchweigen wird auferlegt werden. 
Ratibor, den IL. April 1843. 
Königliches Ober-Landes⸗-Gericht. 
Burchard. 


2 Bekanntmachung. 

Bei der General⸗Landſchafts⸗Kaſſe hierſelbſt 
wird die Auszahlung der Pfandbriefs⸗Zinſen 
für den bevorſtehenden Johannis⸗Termin vom 
6, Juli bis einſchließlich zum 8. Auguſt d. J. 
täglich in den gewöhnlichen Amtsſtunden ſtatt⸗ 
finden, nur an jedem Mittwoch Nachmittags 
und an jedem Sonnabend Vor: und Nachmit⸗ 
tags wird die Kaffe geſchloſſen fein. Die Ein: 
löſung der Rekognitionen, welche im letzten 
Weihnachts⸗Termin für eingezogene, gekün⸗ 
digte Pfandbriefe bei der General⸗Landſchaft 
ausgereicht worden find, wird ſchon vom 26, 
Juni d. J. ab bewirkt, und werden auf ſolche 
Rekognitionen zugleich die fälligen Zinſen ge⸗ 
zahlt werden. In den Pfandbrief⸗Verzeichniſ⸗ 
ſen, welche bei der Zinserhebung vorgelegt 
werden, müſſen die Pfandbriefe von und über 
100 Rthlr. von den Pfandbriefen unter 100 


aufgerechnet ſein. 
Breslau, am 12. Juni 1843. 
Schleſiſche General⸗Landſchafts⸗Direktion. 
Kündigung. 
Nachſtehende 4⸗procentige Pfandbriefe ſollen 
in dem Hypothekenbuche gelöſcht werden: 


Rthl. 
Nr. 4/4611 Tirſchtiegel, Kreis Meſeritz über 1000 
39/8038 = : - = - 500 
» 80/6417 = 3. 100 
7 138/6792 * ’ 7 a 25 
139/6793 „ 


Dieſe Pfandbriefe werden daher hiermit ge⸗ 
kündigt und die Inhaber derſelben aufgefordert, 
ſolche nebſt den dazu gehörigen Koupons ſo⸗ 
bald als möglich an unſere Kaſſe abzuliefern 
und dagegen andere Pfandbriefe von gleichem 
Werth nebſt Coupons in Empfang zu nehmen. 

Auswärtigen Inhabern ſteht es frei, die auf⸗ 
gerufenen Pfandbriefe durch die Poſt mit un⸗ 
frankirten Schreiben einzuſenden, welchem nächſt 
ihnen die umgetauſchten Pfandbriefe poſtfrei 
werden übermacht werden. . 

Sollten die Inhaber obiger Pfandbriefe die 
Einlieferung derſelben verabſäumen, ſo haben 
dieſelben zu gewärtigen, daß nach Ablauf der 
jetzt im Courſe befindlichen Coupons, ihnen 
keine neue Zinsbogen werden verabfolgt werden, 

Poſen, den 1. Juni 1843. 5 

General⸗Landſchafts⸗Direktion. 


Jagd⸗ Verpachtung. > 
Die niedere Jagd im Paulauer Werder, Re⸗ 
vier⸗Verwaltung Peiſterwitz, ſoll vom 1. Sep⸗ 
tember c. ab auf ſechs Jahre im Wege des 
Meiſtgebots öffentlich verpachtet werden, wozu 
auf Freitag den 7. Juli c. Vormittags von 
10 bis 12 uhr ein Termin im Gaſthofe zum 
Lamm zu Brieg anberaumt ift, 
Ohlau, den 14. Juni 1843. 
Königl. Forſt⸗Inſpektion. 
Eine meublirte Stube J 
iſt bald zu vermiethen: Karls⸗Straße Nr. 3, 
zweite Etage vornheraus, 3 


Kreiſe belegenen, freien Allodial⸗Rittergutes 


eine Poſt von dreihundert und achtzehn Thl. 


Morawitzky aus dem unterm 26. Januar 


f Offener Arreſt. 5 
Der am 28. Oktober 1842 über den Nach⸗ 


laß des Gaſtwirths Louis Hüter hierſelbſt 


eröffnete erbſchaftliche Liquidationsprozeß iſt 


heute, auf den Antrag der Gläubiger, in ein 


förmliches Concursverfahren umgewandelt wor⸗ 
den. Es werden daher alle Diejenigen, welche 
von dem Gemeinſchuldner etwas an Geldern, 
Effekten, Waaren und andern Sachen, oder 
an Briefſchaften hinter ſich, oder an denſelben 
ſchuldige Zahlungen zu leiſten haben, hierdurch 
aufgefordert, weder an die Wittwe deſſelben, 
noch an ſonſt Jemand das Mindeſte zu verab⸗ 
folgen oder zu zahlen, ſondern ſolches dem une 
terzeichneten Gericht ſofort anzuzeigen, und die 
Gelder oder Sachen, wiewohl mit Vorbehalt 
ihrer Rechte daran, in das ſtadtgerichtliche De⸗ 


poſitum einzuliefern. 


Wenn dieſem offenen Arreſte zuwider den⸗ 
noch an die Wittwe des Gemeinſchuldners oder 
ſonſt Jemand etwas gezahlt oder ausgeant⸗ 
wortet würde, ſo wird ſolches für nicht ge⸗ 
ſchehen geachtet, und zum Beſten der Maſſe 
anderweit beigetrieben werden. Wer aber ek⸗ 
was verſchweigt oder zurückhält, der ſoll au⸗ 
ßerdem noch ſeines Unterpfandes oder andern 
Rechts gänzlich verluſtig gehen, i 
Breslau, den 9. Juni 1843. 

Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 


Freiwillige Subhaſtation. 
Land⸗ und Stadtgericht zu Kreuzburg. 
Das sub Nr. 1 zu Conſtadt am Markte 


* 


gelegene, den Kaufmann Jakob Au guſt 


und Caroline, geb. Drabig, Prilipp’ 
ſchen Eheleuten gehörige Haus nebſt Stallun 
und drei Scheffeln Ackers, abgeſchätzt auf 643 
Rthl. 21 Sgr. 6 Pf., zu Folge der nebſt Hy: 
pothekenſchein in der Regiſtratur einzuſehen⸗ 
den Taxe, ſoll am 20. Juli, Vormittags 10 
Uhr an ordentlicher Gerichtsſtelle in Conſtadt 
ſubhaſtirt werden. . 

Alle unbekannten Realprätendenten werden 
aufgeboten, ſich bei Vermeidung der Präkluſive 
ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 


Edictal⸗ Citation, 

Behufs der Realiſirung der zu Abwendung 
eines Concurſes mit den bekannten Gläubigern 

Johann Chriſtian Gottfried Dun⸗ 

ſches, geweſenen Dreimüthners, dermalen 

Inwohners und Webers zu Nieder-Cun⸗ 

nersdorf, a 
ſowohl als den Nachlaßgläubigern 

David Hänſches, geweſenen Gedingers 

und Bäckers zu Ober⸗Cunnersdorf, Er 
abgeſchloſſenen Vergleiche ift nach Maasgabe 
des Mandats vom 13. November 1779 mit 
Erlaſſung der Edictalien zu verfahren gewe⸗ 
ſen, und es ſind alle diejenigen, welche aus 
irgend einem Grunde an obgedachten Dunſch 
oder den Nachlaß David Hänſches noch 
Anſprüche zu haben vermeinen, vorgeladen 
worden, auf den 

Dreißigſten Juni 1843 


zu rechter, früher Vormittagszeit an hieſiger N 


Kanzleiſtelle geſetzlich zu erſcheinen, und ihre 
etwanigen Anforderungen, bei Verluſt derſelben 


und der ihnen etwa zuſtehenden Rechtswohl⸗ 
that der Wiedereinſetzung in den vorigen 


Stand, gebührend anzumelden und zu beſchei⸗ 
nigen, mit dem geordneten Rechts- und reſp. 
Nachlaßvertreter rechtlich zu verfahren, zum 
Urtel oder Beſcheide zu beſchließen, den 

Achtundzwanzigſten Inli 1843 
der Invotulation der Akten und deren Verſen⸗ 
dung nach rechtlichem Erkenntniſſe, ingleichen 
auf den 

Siebenundzwanzigſten Okt. 1843: 
der Ertheilung eines Beſcheides oder der Er, 
öffnung eines Urtels zu gewärtigen, ſowie 
was Auswärtige betrifft, einen allhier Bevoll⸗ 
mächtigten zu Annahme künftiger Zufertigun⸗ 
gen und Erlaſſe zu beſtellen. 

Solches, und daß die Edictalien an hieſiger 
Kanzleiſtelle und im Gerichts-⸗Kretſcham zu 
Ober- und Nieder-Cunnersdorf ausgehangen 
ſich befinden, wird auch hierdurch öffentlich be⸗ 
kannt gemacht. 

Budiſſin, auf dem Decanate, am 16, Ja⸗ 

nuar 1843. 8 ; 
Kanzlei daſelbſt. 


Bekauntmachung. 

Der Königl. Seehandlung zu Berlin iſt zum 
Bau eines Griesmahlwerks mit zwei Gängen 
und eines Graupenwerks mit 4 Gängen zu 
Thiergarten bei Ohlau unterm 11. Februar 


1839 die landespolizeiliche Erlaubniß ertheilt 


worden. Von der Anlage der vier Graupen⸗ 
Gänge wurde bis jetzt abgeſtanden, dagegen 
beabſichtigt die Königliche Seehandlung die 
Anlage eines Mahlganges zur Bereitung des 
Warſchauer Möndmehls, eines Fabri⸗ 
kats, welches nur zu feinen Backwerken ver⸗ 
wendet wird, und in den, gewöhnlicher Art 
angelegten Mühlen ſich nicht bereiten läßt. 


Dies Vorhaben wird, den geſetzlichen Be⸗ 


ſtimmungen gemäß, mit dem Bemerken hier⸗ 
durch veröffentlicht, daß etwanige Widerſprüche 
dagegen binnen 8 Wochen präkluſiſcher Friſt 
hier geltend gemacht werden müſſen. 
Ohlau, den 31. Mai 1843. 855 5 
Der Verweſer des Königl. landräthlichen 
Amtes. v. Rohrſcheidt, 


‘ 


Subhaſtations⸗Patent. 

Die Auguſt Taubitzſche Waſſer⸗ und 
Windmühle sub Nr. 1, Nieder⸗Polkau, Bol⸗ 
kenhayner Kreiſes, abgeſchätzt nach dem Ma⸗ 
terial⸗Werth auf 4147 Rthlr. und nach dem 
Ertrags⸗Werth auf 5225 Rthlr., zufolge der 
nebſt dem neueſten Hypothekenſchein in unſe⸗ 
rer Kanzlei in Jauer einzuſehenden Taxe, ſoll 
im Wege der nothwendigen Subhaſtation in 
dem auf den 2 

25. Auguſt 1843 Vormittags 

9 Uhr 


im Schloß zu Girlachsdorf anberaumten Ter⸗ 

min verkauft werden. 

Jauer, den 6. Februar 1843. 5 

Das Reichsgräflich von Hochbergſche Gerichts⸗ 
Amt der Girlachsdorfer Güter. 

755 Bekanntmachung. 

Die unterzeichnete Fürſtenthums⸗Landſchaft 
wird die Pfandbriefs⸗Zinſen für Johannis d. I., 
ſowie die fälligen Valuten für gekündigte Pfand⸗ 
briefe an den 5 Tagen: den 26., 27., 28. 
und 30. Juni, ſowie den 1. Juli d. J., 
jedesmal Vormittags von 9—1 uhr und Nach⸗ 
mittags von 3—5 Uhr auszahlen. Bei mehr 
als 3 Pfandbriefen iſt ein Verzeichniß derſel⸗ 
ben mit zu übergeben, worin fie nach den ver 
ſchiedenen Fürſtenthums⸗Landſchaften alphabe⸗ 
tiſch geordnet ſind. 

Neiſſe, den 17. Mai 1843. 

Neiß⸗Grottkauer Fürſtenthums⸗Landſchaft, 


Bekanntmachung. f 
Der Beſitzer der Niedermühle zu Wieſe, 
Johann Heifig, beabſichtigt einen Getreide⸗ 
Spitz⸗ und Reinigungsgang, welcher durch ei⸗ 
nen Riemen vom Ober⸗Gange in Bewegung 
geſetzt werden ſoll, anzulegen. 5 
In Gemäßheit des Edikts vom 28. Oktbr. 
1810 wird dies Vorhaben hierdurch zur öf⸗ 
fentlichen Kenntniß gebracht und werden alle 
Diejenigen, welche ein diesfälliges Wider⸗ 
ſpruchsrecht zu haben vermeinen, aufgefordert, 
ſolches innerhalb acht Wochen präkluſiviſcher 
Friſt bei mir anzumelden, indem auf ſpäter 
angebrachte Reklamationen keine Rückſicht ge⸗ 
nommen werden wird. 

Neuſtadt, den 6. Juni 1843. 

5 Der Königl. Landrath⸗Amts⸗Verweſer. 
1127 ; (gez.) Sack. 
Bekanntmachung. 2 

Bei der unterzeichneten Fürſtenthums⸗Land⸗ 
ſchaft iſt zur Einzahlung der zu Johannis c. 
fälligen Pfandbriefs⸗Zinſen der 23. und 24. 
und zur Auszahlung derſelben der 26., 27. 
28., 29, und 30. Juni und der 1. Juli c. 
beſtimmt worden. 5 

Görlitz, den 2. Juni 1843. 

Görlitzer Fürſtenthums⸗Landſchaft. 
v. Haugwitz. 
Nothwendiger Verkauf., 
Die zu Warlow belegene Papiermühle des 
Joachim Erlebach, mit denen dazu gehöri⸗ 
gen Betriebs- Utenfilien und Grundſtücken, ab⸗ 
geſchätzt auf 5849 Rtyl. zufolge der nebſt Hy⸗ 
pothekenſchein in der Regiſtratür einzuſehenden 
Taxe, ſoll 5 
am 21. November c. a. 
Vormittags 11 uhr an ordentlicher Gerichts⸗ 
ſtelle ſubhaſtirt werden. 

Guttentag, den 11. Mai 1843. 

Das Herzogliche Gerichts⸗Amt der Herrſchaft 
2 Guttentag. 

Brauurbar⸗Verpachtung. 

Das ſehr zweckmäßig eingerichtete Bier⸗ und 
Branntwein⸗Urbar des Dominit Zirkwitz, Treb⸗ 
nitzer Kreiſes, zu deſſen Krugverlag fünf Ort⸗ 
ſchaften gehören, ſoll anderweitig auf 3 Jahre 
von Termino Michaelis d 3, ab an den Meiſt⸗ 
bietenden verpachtet werden. Hierzu iſt Ter⸗ 
min den 24. Juni Vormittags 10 Uhr auf 
dem herrſchaftlichen Schloſſe in Zirkwitz anbe⸗ 
raumt, wozu Pachtluſtige mit dem Bemerken 
eingeladen werden, daß die Pachtbedingungen 
bei dem Wirthſchaftsamte zur Einſicht bereit 
liegen. Zirkwitz, den 8. Juni 1843. 

Das Dominium. 


7 Gut Verkauf. 


Ein Rittergut, 3 Meilen von Poſen bele- 
gen, welches 1200 Morgen Acker — durch⸗ 
gängig Raps: und Weizenboden — neue maſ⸗ 
five Wohn⸗ und Wirthſchaftsgebäude, mehr 
als 200 Rthlr. Silberzinſen und 800 Stück 
Schafe ꝛc. hat, iſt für 35,000 Rthlr. nebſt Bei⸗ 
laß eines ſchönen Meublements, mittelſt einer 
Anzahlung von 12,000 Rthlrn,, ſofort zu 


verkaufen durch 8 
F. Maͤhl, 


e Altbüßer⸗Straße Nr. 31. 
e e nnn 


Auswärtige Damen, welche mit Ihren 30 
A werthen Aufträgen mich beehren, erſuche 20 
28 ich, mir immer das Maas der Taillen⸗ 1 
8 weite und der Chemiſenbreite gefälligſt & 
A mitzuſchicken und den Preis eines jeden #0 
x Corfets zu beſtimmen; dieſelben find &. 
2 Gr., 1 Kthlr. 8 gr., 1 Rthlr. © 
12 g Gr., 2 Kthlr. u. 2 Rthlr. 12 Ggr. X 
Die Berliner Corſet⸗Niederlage © 
2 der Charlotte Roſe s 
in Breslau, Taſchenſtraße Nr. 7. 
eee eee 
Ein guter / 
Race, ft zu verkaufen Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 
Nr, 5, beim Haus⸗Eigenthümer. 


Der vierteljährliche 
20 Sgr.; für die Zeſtung allein 1 Thlr. 
(iuelusive Porto) 2 Thlr. 12½ Sgr.; die 


Jahr alter Wachhund, Wolfs⸗ 


Abonnements» Preis für die 
7% Sgr. 


* — 


Auktions⸗Anzeige. ’ 

Bei der Mittwoch den 21ſten d. M. Nach⸗ 
mittags 2 uhr u. d. folg. Nachm. in dem 
Auktions⸗Gelaſſe des Königl. Ober⸗Landesge⸗ 
richts ſtattfindenden Auktion kommen noch ein 
großer Trümeau und andere ſehr gut gehal- 
tene Meubles von Mahagoni mit vor. 

Breslau, den 15. Juni 1843. 

Hertel, Kommiſſionsrath. 


ER Auktion, 

Am 2lften d. Mts., Vormittags 9 uhr und 
Nachmittags 2 Uhr, ſollen im Auktions⸗Ge⸗ 
laſſe, Breiteſtraße Nr. 42, verſteigert werden: 

300 Pfd. Caffee in Partien zu 10 Pfd., 
eine Partie Siegellacke, 80 Dutzend Fla⸗ 
ſchen Eau de Cologne, 7 Hebammenſtühle, 
2 Zaufzeuge und demnächſt Leinenzeug, 
Kleidungsſtücke ꝛc. 

Breslau, den 15. Juni 1843. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion. 

Am 26ſten d. M., Vormittags 9 Uhr und 
Nachmittags 2 Uhr und den f. Tag, follen 
in Nr. 19, am Ringe, die Nachlaß ⸗ Effekten 
der verwittwet verſtorbenen Frau Kaufmann 
Maske, beſtehend in Juwelen, Uhren, Gold 
u. Silberzeug, Porzellan, Gläſern, zinnernen, 
kupfernen, meſſingenen 2e. Geſchirren; Leib⸗, 
Tiſch⸗ und Bettwäſche, Betten, Meubles von 
Zuckerkiſten und andern Hölzern, Kleidungs⸗ 
ſtücken und einem Mahagoni: u. einem Kirſch⸗ 
baum⸗Flügel öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 15. Juni 1843. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


{ Auktions⸗Anzeige. 

Den 7. Juli d. J., Vormiktags 10 uhr, 
werden in dem Hauſe des hieſigen Weinkauf⸗ 
mann Herrn Schacher, Burgſtraße Nr. 16, 
die daſelbſt lagernden 13 Züchen — circa 29 
Centner — ein⸗ und zweiſchürige Wolle, an 
den Meiſtbietenden gegen gleich baare Zahlung 
öffentlich verſteigert, wozu zahlungsfähige Käu⸗ 
fer hierdurch eingeladen werden. 

Schweidnitz, den 7. Juni 1843. 

Wandt. 


Auktion. 

Heute Freitag und Montag den 19. Juni, 
ſo wie die folgenden Tage werde ich für aus⸗ 
wärtige Rechnung, Ohlauer⸗Straße im Gaſt⸗ 
hofe „zum Rautenkranz“ Vormittags von 9 
Uhr und Nachmittags von 3 Uhr ab, 


ein bedeutendes Lager ſächſi⸗ 
ſcher Waaren, 


beſtehend in Hauben, Camiſols, Mützen, Hand⸗ 
ſchuhen, Strümpfen (weiß, blau und ſchwarz, 
zwei⸗ bis ſechsfach, fein und ſtark), engliſchen 
Spitzen und Tüll, Unterbeinkleidern, Trage⸗ 
bändern 2c, ꝛc. öffentlich verſteigern. ; 
Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 
Wagen: Auktions ⸗ Anzeige. 
Heute Freitag, präciſe 12 Uhr, werde 
ich Shlauer Straße, vor dem Gaſthofe „zum 
Rautenkranz“ einen ganz gedeckten Reiſewa⸗ 
gen und eine halbgedeckte Droſchke öffentlich 
verſteigern. Saul, Auktions⸗Commiſſarius. 


FCC 
Nachdem ich hierſelbſt mein Domicil 4% 
gewählt, empfehle ich mich zu allen Ar⸗ x 
ten von Mühlenbauten. 30% 
Neiſſe, den 12. Juni 1843. . 
8 Gotthard, © 
. Mühlen⸗Baumeiſter. #0 
FCC 
FETT 
10% Kleider⸗Kattune i 2 
in ganz neuen Muſtern, 14 Berliner :& 
Ellen für 1 Rtlr. 5 Sgr., 1 Rtlr. 15 & 
Sgr. und 2 Rtlr., empfiehlt: 9 
Louis Schleſinger, 15 

. 

2 


Roßmarkt⸗Ecke Nr. 7, Mühlhof, 
f 1 Treppe hoch. 5 
eee eee 
Fertige Caffee⸗Saͤcke 
von wergner Leinwand verkauft in Partien 


das Stück mit 3% Sgr.: 
Wilh. Regner, Ring, goldene Krone. 


Beste Sardellen, 


das Pfund 6 Sgr., 
bei mindestens 10 Pfd. 5½½ Sgr., 
; offerirt: 


C. F. Rettig, 
Oderstr, Nr. 24, in 3 Präzeln. 


Es ift den 14, Juni ein braungefleckter 
Wachtelhund verloren gegangen, wer denſelben 
Nikolaiſtraße Nr. 52, 2 Treppen hoc), wieder⸗ 
bringt, erhält eine gute Belohnung. 


JJ)!!! ͤĩ TTT 

Montag den Igten d. geht eine eigene Ge⸗ 
legenheit nach Kaliſch, und können zwei Per⸗ 
ſonen ſich bis Sonntag, Antonienſtr. 30, 2 St., 
zur Mitreiſe beim Haushälter daſelbſt melden. 


ME N NED SET Er EN 

Für die Apotheke einer Provinzialſtadt wird 
unter ſehr vortheilhaften Bedingungen ein Lehr⸗ 
ling geſucht, und werden das Nähere die Her⸗ 
ren Eredner und Schönau in Breslau ge⸗ 
fälligſt mittheilen. 8 


Gut meublirte Zimmer ſind fortwährend 
auf Tage, Wochen und Monate, Albrechtsſtr. 
Nr. 17, Stadt Rom, im 1. Stockzu vermiethen. 


© 
* 
© 
5 


Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik allein W 
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Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte „Die Sch 
Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 


Ich warne hiermit Jedermann, irgend Ei⸗ 
nem, wer es auch ſei, auf meinen Namen et⸗ 
was zu borgen, da ich meine Bedürfniſſe ſtets 
baar bezahle. 

Breslau, den 8. Juni 1843. 

Kerkow, ; 
Lieutenant a. D. und Ober⸗Landes⸗ 
Gerichts⸗Kanzliſt. 

CCC 
. Gardinen⸗Mulls . 
in allen Gattungen, Franzen und Bor: iS 
ten, empfiehlt Stückweiſe zu den bil⸗ :9 
ligſten Fabrik⸗Preiſen: 98 
2 Louis Schleſinger, W 
* Roßmarkt⸗Ecke Nr. 7, Mühlhof, 1% 
* ; erſte Etage. Fo 
SOHOFHOHOFOÖHÖHOHOHO OHOHOHOHOHOHOHOHONO 

In einer belebten Vorſtadt ift 
ein gut maffiv gebautes Haus 
5 nebſt einem großen Garten aus 
g freier Hand zu verkaufen. Das 
Nähere Stockgaſſe Nr. 12, eine Stiege vorn 
heraus, Nachm. von 1 bis 3 Uhr zu erfragen. 

Eine Wohnung von 2 Stuben und 1 Al⸗ 
kove, oder 3 Stuben, für eine ſtille Familie 
welche prompt Miethe zahlt, wird pro Term. 
Michaelis geſucht. Adreſſen find abzugeben 
im Eiſengewölbe am Ringe Nr. 19. 

Altbüßerſtraße Nr. 6 ſind alte Hohlwerke 
und Stürzen billig zu verkaufen. 


1 — 


Logis, 
beſtehend aus Vorder⸗ und Hinterſtube nebſt 
Kammer, ſind auf der Schweidnitzerſtraße, an 
ſolide Miether zu vermiethen, und Johanni zu 
beziehen. 

Näheres Schweidnitzerſtraße Nr. 41. 

Zu vermiethen iſt am Ringe ein Gewölbe 
nebſt Comptoir, auch wenn es gefordert wird, 
eine Remiſe und Keller dazu. Nähere Aus⸗ 
kunft ertheilt die Kleider⸗Handlung Ring 14. 

Ring Nr. 9 iſt der Keller im Vorderhauſe 
zu vermiethen. Auskunft ertheilt die Kleider⸗ 
Handlung Ring Nr. 14. 

Eine freundliche Wohnung, beſtehend aus 
einer zweifenſtrigen Vorderſtube, einer derglei⸗ 
chen mit einem Fenſter hinten heraus, ver⸗ 
bunden durch eine Alkove, iſt nebſt einer klei⸗ 
nen Küche und anderem Beigelaß, ſogleich oder 
von Michaeli d. J. ab, an einen ſtillen und 
ſoliden Miether, Matthiasſtraße Nr. 89, eine 
Treppe hoch, billig abzulaſſen und das Nähere 
hierüber daſelbſt zu erfragen. 

Wohnungsvermiethung. 

In dem an der Promenade und der Niko⸗ 
laiſtraße Nr. 44 gelegenem herrſchaftlichen 
Hauſe ſind von jetzt und Michaeli ab die 
Belle⸗Ctage und linke Parterre-Wohnung zu 
vermiehen, wovon die erſtere 9 Stuben, Wa⸗ 
genremiſe, Stallung auf 4 Pferde, und die 
letztere 6 Stuben und das nöthige Beigelaß 


ſenthält, worüber die nöthigen Bedingungen 
im Zzten Stockwerk zu erfahren find, 


Wegen Verſetzung ift ein helles, freundliches 
und trockenes Quartier von 4 Stuben, Alkove 
und dem nöthigen Zugehör, wobei auch Gar⸗ 
tenbenutzung, frei geworden, und kann ſogleich 
oder Term. Johanni bezogen werden. Das 
Nähere Ohlauer Vorſtadt, Feldgaſſe Nr. 9. 


Ein trockener, auswendiger Keller iſt Ver⸗ 
änderungshalber zu Johanni billig zu vermie⸗ 
then, das Nähere Stockgaſſe Nr. 23, im Ge⸗ 


wölbe. 


Am Rathhaufe (Riemerzeile) Nr. 22 iſt der 
erſte Stock zu Johanni c, zu vermiethen, und 
das Nähere Blücherplat Nr. 14 im Lotterie: 
Comtoir zu erfragen. 

Büttner: Straße Nr. 4 iſt der erſte Stock, 
beſtehend in einem heizbaren geräumigen En⸗ 
tree, 5 erſt neuerdings gut eingerichteten Zim⸗ 
mern und 3 Alkoven, zu Michaeli d. J. zu 
vermiethen, und könnte auf beſondern Wunſch 
auch einige Wochen früher bezogen werden. 

Die näheren Bedingungen ſind bei dem 
jetzigen Bewohner deſſelben in den Vormit⸗ 
tagsſtunden von 10 — 12 uhr zu erfahren. 


Angekommene Fremde. 
Den 14. Juni. Goldene Gans: Se. 


Durchl, d. Fürſt Tſcherbatoff, Oberſt, u. Hr. 


Barometer 


15. Juni 1843. 1 


inneres. 


Morgens 6 uhr. 27“ 8 207 13, 304 
Morgens 9 Uhr. 8,40 ＋ 13, 904 
Mittags 12 Uhr. 8,427 14 84 
Rachmitt. 3 Uhr. 8 26 4 14, 94 

9 uhr. 8,200 14, 0 


Garde⸗Stabs⸗Kapitain Schelaſchinkoff a 
kau. 99. Partik. Allan a. Waden Mendel 
ſohn a. Berlin. HH, Gutsb. v. Lieres aug 
Stephanshain, v. Pongorski a. Kaliſch. Fr 
v. Schickfus a. Baumgarten. Hr. Schaufpie. 
Dir. Butenop a. Liegnitz. Hr. Kaufm. Fried. 
länder a. Beuthen. Hh. Lieut. v, Zeſchwitz g. 
Dresden, v. Zenge, Hr. O. L.⸗G.⸗R. v. Dall 
witz u. Hr. Maj. v. Hartwich aus Bunzlau 
— Weiße Adler: Hr. Partik. v. Schwe⸗ 
rin a. Glogau. H. H. K. K. Oberſtdieut. Bar 
v. d. Oſten aus Grodek, Bar. v. Leitſch aus 
Grätz. Hr. Ingen. Soltzmann a. Mühlheim 
Frau Bar. v. Richthoſen a. Hertwigswaldau. 
He. Gutsb. Gr. v. Pfeil a. Hausdorf, Yu, 
vel a. Mangſchütz. Hr. Kaufm. Lion a, Glei 
witz. — Hotel de Silefie: Hr, Wirlläche 
Geh. Kriegsrath Stricker a. Berlin. Hr. Hl, 
tenbeſ. Heintze a. Domb. Hr, Oberförſt, von 
Rauchhaupt aus Bobiele. Goldene 
Schwert: H. Kaufl, Breslauer a. Brig, 
Habenftein a. Frankfurt a. O., Wunder alt 
Liegnitz, Rumpelt aus Großenhain. — Dre 
Berge: Hr. Land.⸗Aelt, p. Frankenberg aug 
Bogislawitz. Hr. Kaufm. Toſt a. Chemnik, 
— Deutſche Haus: Hr. Kaufm. Volkmer 
a. Glatz. Hr. Bau⸗Kondukt. Wollenhaupt g. 
Glogau. Hr. Juſtiz⸗Aktuar. Hausburg a. Tin. 
genhoff. Hr. Stud. Hausburg a. Königsberg 
Hr. Gtsb. Gr. v. Wartensleben a. Kl.⸗Linde, 
— Blaue Hirſch: HH. Gutsb. v. Borwſtz 
Hartenſtein a. Gr.⸗Muritſch, v. Walter aus 
Pelkau, Lachmann a. Sponsberg. Hr. Kauf, 
Urban a. Berlin. — Zwei goldene Löwen; 
Hr. Kaufmann Altmann a. Wartenberg. — 
Rautenkranz: HH. Kaufl. Manakowitz u. 
Grinning a. Poſen. — Gelbe Löwe: Hr, 
Poſt. Böhmer a. Conradswaldau. Hr. Gtsb, 
Möke a. Stradam. — Weiße Roß: Herr 
Maler Jackiſch a, Oppeln. Hr. Kaufm. Bloch 
a. Bernſtadt. ; 
Privat: Logis. Albrechtsſtr. 30: Hr, 
Inſp. Merkel aus Rzetzih. — Breiteſtr. 42: 
Hr. Paſtor Frobös aus Giesmannsdorf, — 
Gerberg. 13: Hr. Paſt. Wirth a. Urſchkau. 
— Faſchenſtr. 22: HH. Paſt. Cochlorius g. 
Schönwald, Groß a. Poſtelwitz. — Ohlauerſtr. 
52: Hr. Hüttenbeamt. Kaſſ a. Orczeche. — 
Ohlauerſtr. 75: Hr. Land.⸗Aelt. v. Garnier 
a. Naſſadel. — Hintermarkt 2: Hr. Maler 
Pohl a. Neurode. 5 


Wechsel- & Geld-Cours. 
Breslau, den 15. Juni 1843. 


Mos. 


Wechsel- Course. Briefe. | Geld. 
Amsterdam in Cour... 2 Mon.“ — 141% 
Hamburg in Benco . . a Vista) — 150 ¾ 
Dito. 2 Mon. — 149% 
London für 1 Pf. St. . |3 Mon. — 6. 25% 
Leipzig in Pr. Cour. . d Vistal — — 
Dito „ „Messe — 2 
Augsburg. 2 Mon. — — 
Wien 2 Mon. 1042 2 
Berlin?n?ń * Vista — 99%, 
Dito . . 2 Mon.. — 99% 

Geld- Course. 
Holland. Rand-Dukaten . . — — 
Kaiserl. Dukaten 96583 — 
Friedriehad or 113 ½ 113%, 
Louie oer 1121 — 
Polnisch Courant — — 
Polnisch Papier-Geld ... .. 9873 — 
Wiener Banknoten 360 Fl. . || 10555) — 
Effecten- Course, 
Staats-Schuldscheine 3741 103%,]| — 
Seehdl.-Pr.- Scheine à 50 R. — 94 or. 
Breslauer Stadt-Obligat. . | 102] — 
Dito Gerechtigkeits- dito 96 Ser 
Grossherz, Pos. Pfändbr. | 106% | — 
dito dito dito 102 825 
Schles. Pfandbr. v. 1000R. 3% | — — 
dito dito 800 R. 102¼j — 
dito Litt. B. dito 1000 R. — —— 
dito dlto 800 R. 104% — 
Eisenbahn - Actien 0/8. — 114% 
dito dito Prioritäts 104%) — 
Freiburger Eisenbahn-Act, 8 f 
voll eingezahlt 114% 113% 
Disconto . 5 4 ½ — 


univerſitäts⸗ Sternwarte. 


Ther mo me ter 

= feudhtes Wind. Gewöll. 

dußeres. niedriger. 
11, 5) 0,7 [NNW 36 dichtes Gewoll 
wald E Mu: 
14 ) 
14, 2 3 0 15 35 große Wollen 
11, 00 0,9 Ned 3% dichtes Gewölk. 


Temperatur: Minimum T II, 2 Maximum + 13 6 Oder + 14, 6 


Getreide⸗Preiſe. Breslau, den 15. Juni. 
Höchſter. Mittler. Niedrigſter. 
Weizen: 1 Rl. 28 Sgr. — Pf. 1 Rl. 23 Sge. 6 Pf. 1 N. 19 Sor. — Pf. 
Roggen: 1 Rl. 22 Sgr. — Pf. 1 Nl. 17 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 13 Sgr. — Pf. 
Gerſte: I. Rl. 9 Sgr. — Pf. 1 Rl. 8 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 8 Sgr. — Pf. 
IN. 4 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 3 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 2 Sgr. — Pf. 


Hafer: 


koſtet die Breslauer Zeitung 


Auswärts t ; 
Sgr.; fo daß alſo den geehrten Intereſſenten 


leſiſche Chronik,“ iſt am, hiefigen Orte 


Orte 1 Thlr. 
in Verbindung mit der Schleſiſchen Chronik 


für die Chronik kein Porto angerechnet wird. 


